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{de Chronik. 


Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 


1) Kann ein von den Stadtverordneten für eine 


beſtimmte Funktion erwählter und beſtätigter Rathmann von dem Bürgermeister beliebig einem andern Fache zugewieſen werden? 2) Correſpondenz aus Liegnitz, Frei⸗ 
ſtadt, Grünberg, Wohlau, Neuftadt, aus dem Kreiſe Oppeln, Gleiwitz, Pleß. 


Inland. 


Berlin, 6. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Muſik⸗Direktor und erſten 
Kapellmeiſter des kaiſerl. Hof⸗Opern⸗Theaters in Wien, 
Otto Nicolai, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 

Dem Bandagiſten Siegmund Goldſchmidt zu 
Berlin iſt unter dem 31. Juli 1844 ein Patent auf 
eine Vorrichtung am einfachen und doppelten Leiſten⸗ 
Bruch bande, um die Bruchpelote der Lage des Bruch⸗ 
Kanals nach jedesmaligen Umſtänden anzupaſſen und zu 
befeſtigen, inſoweit dieſelbe als neu und eigenthümlich 
anerkannt worden, auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Major und Commandeur der Eten Landwehr⸗Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwill, von Heringsdorf. 

>< Berlin, 6. Auguſt. Erſt jetzt, wo das Geſchrei 
und der Lärm der Börfe längſt verklungen iſt, be⸗ 
ginnen die eigentlichen Nachwirkungen des Aktien⸗ 
ſchwindels ihre Macht zu entfalten. Wir haben hier 
in der letzteren Zeit Falliſſemente erlebt, beſonders klei⸗ 
nere und mittlere Häuſer betreffend. Auffallender iſt 
indeß der Bankerutt des bei Ihnen ſchon erwähnten 
Juweliers R. Man rechnet feine Paſſiva auf 250— 
270,000 Rehl., die größtentheils Privatdarleiher, d. h. 
Nichtkaufleute, zu verlieren haben. Man hat es ſehr 
ernſt mit dieſer Angelegenheit genommen, weil ihr ver⸗ 
ſchiedene Symptome einen doppelt bedenklichen Charak⸗ 
ter verliehen. Es iſt alles von Gerichtsſeite verſiegelt 
worden; der Bankeruttier ſelbſt hat ſich von hier ent⸗ 
fernt. Man behauptet, daß er ſchon ſeit einem Jahre 

alle ſolide Unterlage verloren gehabt und ſich oft nur 
gegen Wucherzinſen von 10 und 15 Prozenten Baar⸗ 
ſummen verſchaffen konnte. Kurz vor der Inſolvenz⸗ 
erklärung ſoll er noch in Leipzig eine namhafte Zahl 
von Brillanten gekauft haben. Zu beklagen ift die un: 
glückliche Frau und ihre Töchter, welche mit einem 
Schlage aus allen Bedingniſſen des Reichthums und 
des Wohllebens herausgeſchleudert wurden und nun 
ſtatt ihres prunkenden und geſchmackvolen Wohnhau⸗ 
ſes, welches der Juwelier R. erſt in neuerer Zeit er⸗ 
baut hatte, ein weniger als beſcheidenes Logis beziehen 
mußten. Man erklärt ſich 5 ganzen Vorfall nur aus 
dem Aktienhandel, denn Hr. R. war einer der geſuch⸗ 
teften und geſchmackvollſten Goldarbeiter; ſein Laden ge⸗ 
währte einen impoſanten Anblick. Jetzt verſchließen 
finftere Laden die hohen Spiegelſcheiben! Das ſind 
nicht erdichtete Berliner Myſterien, ſondern wahre 
Oeſfentlichkeiten. — Wir müſſen nachträglich noch 
einmal eines Ereigniſſes der letzten Zeit mit eini⸗ 
gen Worten gedenken. Es ift dies der Tod des Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsraths Streckfuß. Die Glanzpe⸗ 
riode dieſes Mannes fällt eigentlich in eine frühere Zeit, 
wo er als Schriftſteller und Dichter eben ſo beliebt 
war, wie als einfluß “eicher Staatsmann geachtet. Ins 
dep haben ſpätere Vorfälle ihn auch in das Gedächt⸗ 
niß der Mitwelt herüber getragen. Namentlich gehört 
hierher feine oft beſprochene Meinungsänderung für die 
Emanzipation der Juden, welche zugleich Zeugniß giebt 
von der Ehrlichkeit und Unbefangenheit feines Geiftes. 
In den lebten, Jahren lebte er zurückgezogen aus dem 
öffentlichen Leben als Domherr in Sachſen. Sein 
Name wird lange einen guten Klang behaupten. — 
An den Todten laſſen ſie mich einen intereſſanten Le⸗ 
benden knüpfen, der jetzt in unſeren Mauern weilt: 


Carl Luzian Bonaparte, Fürſt von Erin, Neffe’ des] Fühndriche, einjährigen Frekoilige Neffe des 
ruhmgekrönten Kaiſers. Wie er ſeinem großen Oheim 
auf wunderbar ergreifende Weiſe ähnelt, und noch mehr 
gleichen würde, wenn ein ſtarker kräftiger Bartwuchs 
nicht der Aehnlichkeit Eintrag thäte, ſo ſtellt ſich uns 
auch geiſtig in ihm der einzige tüchtige, gediegene, le⸗ 
benskräftige Napoleonide dar. Er iſt ein Mann von 
tiefer wiſſenſchaftlicher Bildung und nicht blos der Ge⸗ 
lehrte unter den Fürſten, wie man einen kleinen deut⸗ 
ſchen Prinzen genannt hat. Sein Hauptſtudium iſt 
Zoologie, für welches er durch ſeine Reiſen, Samm⸗ 
lungen und Bibliotheken die namhafteſten Summen 
verwandt. Mit welchen perſönlichen Erfolgen dies ge⸗ 
ſchehen iſt, entnehmen Sie aus der in mehr als einer 
Beziehung gekannten Thatſache, daß die franzöſiſche 
Akademie ihn, den Napoleoniden, zu ihrem Correſpon⸗ 
denten erwählte, während Johannes Müller, der Ber⸗ 
liner und europäiſche Gelehrte als gleichzeitiger Candi⸗ 
dat durchfiel. Er ſpricht vier Sprachen, lateiniſch, ita⸗ 
lieniſch, engliſch und franzöſiſch, in welchen er ſämmt⸗ 
lich gelehrte Werke herausgab, indeß ſeine beiden Brü⸗ 
der unter Italiens ſonnigem Himmel dem dolce far 
niente huldigen. Die Figur iſt mittel, aber markig, 
kraftvoll; das Geſicht trägt jenen gewinnenden Aus⸗ 
druck, durch welchen Napoleon, wenn er wollte, die 
Herzen eroberte. — Das Journal des Debats bringt 
jetzt einen ausführlichen Bericht über das Attentat. Es 
befleißigt ſich dabei einer bemerkenswerthen Treue in 
der Relation; ſogar alle Namen werden ohne Verſtümm⸗ 
lung wieder gegeben. Den Inkulpaten nennt es nicht 
Maire, ſondern Bourgmeſtre. Um indeß dem franzö⸗ 
ſiſchen Geiſt der Uebertreibung doch auch eine kleine 
Genugthuung zu geben, heißt es am Schluß: „les 
fonds publies ont baissé notablement.“ Bekannt⸗ 
lich verſpürte die Börſe ſchon am Mittage nicht die ge⸗ 
ringſte Erſchütterung mehr, wenn auch am Morgen auf 
den Comtoirs der Banquiers ein leichter Schrecken 
herrſchte. Ob das Journal der That politiſche Gründe 
unterlegt, entnimmt man nicht ganz klar; jedenfalls 
wäre die mögliche Andeutung ſehr leiſe und mit diplo⸗ 

matiſcher Vorſicht gegeben. — Aus den Provinzen drin⸗ 
gen viel Klagen Über die ſchlechte Ernte hierher; dage⸗ 
gen iſt ſie in England ſo ergiebig und zeitig, wie ſeit 
Jahren nicht. In den ſüdlichen Provinzen hat man 
ſchon jetzt unter dem günftigften Witterungsſtande die 
Einfuhr begonnen, was als eine förmliche Abnormität 
betrachtet werden kann. Bei uns dauert Regen und 
Sturm unausgeſetzt fort. Die Nächte ſind klar und 
kalt, die Morgen ſchön, die übrigen Theile des Tages 
EN dem November entlehnt. 


Berlin, 6. Aug. Die für unſere Armee jüngſt 
en Kriegsartikel werden nächſtens durch die 
Geſetzſammlung veröffentlicht werden. Im Allgemeinen 
zeichnen ſie ſich vor den im Jahre 1808 erſchienenen 
dadurch aus, daß ſie nicht nut alle Verordnungen ent⸗ 
halten, welche ſeitdem gegeben worden ſind, ſondern 
daß fie ſich auch in Betreff derjenigen Stellen, über 
deren Auslegung bisher Zweifel erhoben wurden, be⸗ 
ſtimmt ausſprechen. Ferner erſehen wit, daß die neuen 
Kriegsattikel auch auf die Perfonen des Soldatenſtan⸗ 
des, welche, ohne Unteroffiziere und Gemeine zu ſein, 
im Range derſelben ſtehen, Anwendung finden. Ferner 
ſoll die Definition der Deſertion richtiger als in den 
alten Kriegsartikeln abgefaßt ſein, indem die Deſerti⸗ 
renden nach den verſchiedenen Graden der Strafbarkeit 
auch verſchieden beſtraft werden ſollen, nämlich von 6 
Monaten bis zu 2 Jahren Feſtungsſtrafe. In man⸗ 
chen Fällen ſoll die Feſtungsſtrafe der Porte d'Epee⸗ 


Fähndriche, einjährigen Freiwilligen ꝛc. in Feſtungsarreſt 
verwandelt werden können. Dieſe Beſtimmung ſcheint 
ſtillſchweigend beſonders auf Duelle, bei denen keine De⸗ 
gradation eintritt, ſich zu beziehen. Diejenigen militärpflich⸗ 
tigen Perſonen, welche zum zweiten Aufgebot gehören, 
haben ſtatt der Feſtungsſtrafe künftig Zuchthausſtrafe 
zu gewärtigen. Die Eidesformel, welche man beim 
Eintritt ins Militär abzulegen hat, iſt gleichfalls ver⸗ 
ändert worden. — Das neueſte Heft von Nauwerck's 
„fliegenden Blättern“ enthält einen ſehr gediegenen Auf⸗ 
ſatz über den hier ins Leben gerufenen Verein zur He⸗ 
bung der untern Velksklaſſen, und über die Hilfe, wel⸗ 
cher die Armuth überhaupt bedarf. Dieſes Heft ſcheint 
das Beſte, Durchdachteſte von Nauwerck's „fliegenden 
Blättern“ zu ſein. Der Schauſpieler Hr. Baiſon, 
vom Theater zu Frankfurt a. M., fährt fort, das Pu⸗ 
blikum durch ſeine ausgezeichneten Darſtellungen zum 
größten Eanthuſiasmus hinzureißen, und das Haus, 
trotz der Sommerſaiſon, an jedem Abend zu füllen. 
Herr Baiſon geht dem Vernehmen nach von hier nach 
Breslau, wo er zu Gaſtrollen engagirt ſein ſoll. 

Da die am 24. Juni d. J. ſtattgefundene Wahl 
eines Stadtverordneten und eines Stadtverordneten⸗ 
Vertreters im Jakobs⸗Kirchhof⸗ Bezirk ohne Reſultat ge⸗ 
blieben war, fand heute eine Wiederholung der Wahl⸗ 
handlung ſtatt. Von den 394 ſtimmfähigen Bürgern 
des Bezirks waren 262 erſchienen, welche aus 6 Kan⸗ 
didaten Herrn Heinrich Runge mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit von 199 weißen Kugeln gegen 62 ſchwarze 
zum Stadtverordneten erwählten. Da keiner der übri⸗ 
gen Kandidaten die abſolute Stimmenmehrheit beſaß, 
mußte zu neuen Vorſchlägen und Abſtimmungen ge⸗ 
ſchritten werden, in welchen Letzteren der von dem Ge⸗ 
nannten vorgeſchlagene Herr Maurermeiſter Urban zum 
Stellvertreter des Stadtverordneten gewählt wurde. 

Poſen, 3. Aug. Unſere Deputirte, der Ob.⸗Bür⸗ 
germeiſter Geh. Rath Naumann und der Stadtver⸗ 
ordneten-Vorſteher Juſtizrath Ogrodowiez find am 
heutigen Tage von Erdmannsdorf zurückgekehrt. Die⸗ 
ſelben kamen am 30. Juli gegen Abend in Erdmanns⸗ 
dorf an und erhielten am 31. Juli Morgens nach 
eben geſchehener Anmeldung ſogleich Audienz bei Sr. 
Majeſtät dem Könige. Hochdieſelben geruhten die HH. 
Deputirten aufs wohlwollendſte zu empfangen und die 
desfallſige Adreſſe entgegenzunehmen, und ſprachen zu⸗ 
gleich Ihren innigſten Dank für die bewieſene Theil⸗ 
nahme der Bewohner Poſens aus. Noch an demſel⸗ 
ben Tage wurden die Herren Deputirten zur k. Tafel 
eingeladen, bei welcher Gelegenheit Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin Sich über die Ihnen bewieſene Anhänglichkeit 
und Liebe auf eine liebreiche und ergreifende Weiſe 
äußerten. (Poſ. 3.) 

Köln, 31. Juli. Von der neuen katholiſchen Zeit⸗ 
ſchrift, welche der Profeſſor Dieringer zu Bonn her 
ausgibt, if das zweite Heft erſchienen. Das Urtheil 
über den wiſſenſchaftlichen Gehalt dieſes Blattes, 
welches das erſte Heft hervorgerufen hat, wird durch 
dieſes zweite nicht günſtiger umgeſtimmt werden. Nach 
beiden zu urtheilen, wird die Wiſſenſchaft es nicht, ſon⸗ 
dern vielmehr werden die Zeitfragen es ſein, mit denen 
dieſes Blatt ſich nach Art und Weiſe der Münchner 
hiſtotiſch⸗politiſchen Blätter befaſſen wird. In dem neue⸗ 
ſten Hefte greift ein Aufſatz von Herrn Dieringer ſelbſt 
die franzöſiſche Univerſität in ihrem Kampfe mit dem 
Episkopat an, und hierauf bemüht ſich ein Laie, den 
Primat Petri zu beweiſen, das Syſtem der Puſeyiten 
wird vorgelegt, und zum Schluſſe werden dieſelben eins 
geladen, katholiſch zu werden. Hierauf folgt eine Revue 


der Duisburger KatehismussSchriften von Dr. Hil⸗ 
gers, ein durch Dr. Scholz zum Drucke beförderter 
Aufſatz über ungariſche Zuſtände und eine Kritik gegen 
das neueſte Brockhaus' ſche Converſations⸗Lexikon, zu: 
letzt ein Artikel über O'Connell und Brougham, zwei 
Vorleſungen aus dem Franzöſiſchen überſetzt, von Dr. 
Clemens ein Artikel über die Philoſophie des Gordano 
Bruno. Dem Vernehmen nach wird das Blatt von 
franzöſiſchen Gelehrten vielfach unterſtützt werden und 
es ſoll in dem nächſten Hefte der deredte Graf Mon⸗ 
talembert ſeine Stimme am Rhein erſchallen laſſen. 
Die theologiſche Fakultät zu Bonn hat die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß ſie zwei Zeitſchriften herausgibt, indem die 
alte Zeitſchrift für Philoſophie und katholiſche Theologie 
ihren Gang ebenfalls fortſetzt. Letztere zieht ſich mehr 
und mehr auf das Gebiet der Wiſſenſchaft zurück und 
gewinnt keine Theilnahme. — Der Advokat-Anwalt 
Stupp hat fo eben das zweite Heft feiner Schrift: 
„Die letzten Hermeſianer“ herausgegeben. Der Kampf 
über die hermeſianiſche Frage hat dadurch neue Nah: 
rung erhalten. Einen Beweis von der Theilnahme lie 
fert die in Neuß erſchienene Gegenſchrift, welche in 
wenigen Wochen die zweite Auflage erlebt hat. | 
.) 


(F. 

Bielefeld, Ende Juli. Am 15. Juni wurde der 
Familie des Prof. Jordan von hier aus durch Vermit⸗ 
telung der Redaktion der „Sächſiſchen Vaterlandsblät⸗ 
ter“ die Summe von 273 Rtlr. überſandt. Dieſer 
Beitrag war durch Handarbeiten von Frauen und Jung⸗ 
frauen Bielefelds und der Umgegend zuſammengebracht, 
nachdem ſchon früher eine Sammlung unter den männ⸗ 
lichen Bewohnern der Stadt 115 %½ Rilr. eingetragen 
hatte. Die Frau Profeſſor Jordan hat darauf an den 
Ueberſender folgendes Schreiben gerichtet: „Ihr verehr⸗ 
liches Schreiben vom 15ten des vorigen Monats habe 
ich zugleich mit dem Ertrage der patriotifchen Gaben 
der Frauen und Jungfrauen Bielefeld's und der Um⸗ 
gegend zu 280 Rtlr. am 27ſten d. M. richtig erhal⸗ 
ten. Haben Sie die Güte, den hochherzigen patrioti⸗ 
ſchen Geberinnen ſowohl für die reiche Spende, als für 
die in Ihrer Zuſchrift ausgeſprochenen edlen Gefühle 
der Liebe und Theilnahme meinen und der Meinigen 
wärmſten Dank auszudrücken und denſelben die Ver⸗ 


ſicherung zu geben, daß wir in dieſem aufrichtigen und 


werkthätigen Mitgefühle den ſüßeſten Troſt in unſerem 
herben Geſchicke finden. Jordan läßt durch mich ſeinen 
beſondern Dank ſo wie ſeine Freude darüber ausſpre⸗ 
chen, daß die Frauen und Jungfrauen Bielefeld's und 
der Umgegend die erſten ſind, welche vereint ihren Blick 
über den häuslichen Kreis hinaus auf die vaterländiſchen 
Zuſtände richten, denn der Patriotismus der Frauen 
ſei, wie die Geſchichte lehre, der mächtigſte Hebel zur 
Verbeſſerung und Kräftigung der öffentlichen Zuſtände; 
zu welchem Zwecke er auch gern leide. Mit innigſter 
Hochachtung ihre dankbare Pauline Jordan. Marburg, 
den 29. Juli 1844.“ (Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 


München, 1. Auguſt. Seit der Regierungsrat 
Daxenberger (bekannter unter ſeinem Dichter- und 
Schriftfteller- Namen C. Lenau) das Cenſor amt da⸗ 
hier übertragen erhalten hat, durften unſere Lokalblätter 
in mehr denn einer Beziehung leichter athmen. So 
mußten ſie nicht mehr unter alle und jede Artikel, ſelbſt 
die unbedeutendſten, das einem guten Polizeipaß an 
Werth gleichkommende A. 3. ſetzen, und fie durften in 
die Spalten ihrer Feuilletons auch gelegentlich ein ta⸗ 
delndes Wort über das ſchlechte Spiel oder über ein 
unziemliches Betragen des einen oder andern Bühnen⸗ 
mitgliedes aufnehmen. Kurze Freude! Baron Frays, 
der neue Intendant, leidet weder eine Oppoſition unter 
ſeinen Submiſſen gegen ſich, noch duldet er, daß ſeine 
Heerde von Außen angegriffen werde. Ein Negierungs: 
befehl, deſſen Einſichtnahme ſämmtliche Redaktionen 
ſchriftlich zu bekennen hatten, verkündet die amtliche 
Inſchutznahme der königlichen Hofbühne und droht rück⸗ 
ſichtsloſe Verhängung der geſetzlichen Strafen gegen die 
dagegen fehlenden Redaktionen und die Einſender der 
üblich gewordenen Schmäh⸗ Artikel. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Aug. Das Attentat gegen Se. Maj. 
den König von Preußen hat hier große Senſation 
und allgemeine Theilnahme erregt. Die Krankheit der 
jetzigen Zeit beurkundet ſich durch ſolche Frevel mehr, 
als man zu ahnen glaubt. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer hat den Erzherzog Franz Carl ſogleich 
nach Eingang dieſer unerwarteten Nachricht 
beauftragt, dem König noch in Iſchl die 
Glückswüͤnſche der kaiferl. Familie wegen 
glücklicher Ab wendung der Gefahr darzu⸗ 
bringen. Fürſt Metternich wurde ebenfalls beor⸗ 
dert, Se. Majeſtät in Iſchl zu erwarten und der Befehl 
traf ihn vermuthlich auf der Herreiſe. Jetzt erfährt man, 
daß Se. Mojeftät der König ſo wie der Fürſt erſt am 
Iten d. hier eintreffen werden. Unterdeſſen ift im Ama: 
lien⸗Hof der kaiſerl, Burg Alles in Bereitſchaft, um 
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Se. Majeſtät zu empfangen. Der Kaiſer beſichtigte 


geſtern die für Se. Majeſtät den König bereiteten 


Appartements und wird ſeinen erhabenen Freund all⸗ 
dort empfangen. — Nach den neueſten Berichten 
aus Prag find bereits gegen 20000 Mann Truppen 
in Böhmen in Bereitſchaft, um jedem Aufſtand der 
Fabrik⸗Arbeiter zu begegnen, es iſt aber auch geſchärf⸗ 
ter Befehl an die betreffenden Behörden ergangen, da⸗ 
mit alle Lebensmittel für die ärmere Menſchenklaſſe in 
möglichſt billigem Preis und guter Qualität auf die 
Märkte gebracht werden. — Unſer weltberühmter Bri⸗ 
gitten⸗Kirchtag, zu welchem diesmal wenigſtens 80000 
Menſchen herbeiſtrömten, iſt in größter Ruhe und Ord⸗ 
nung vorübergegangen. Er war von der kaiſerl. Fa⸗ 
milie bis zu dem geringſten Stande herab beſucht. — 
Am 31ſten v. Mts. übernahm Se. Excell. der Herr 
Feldzeugmeiſter Baron Wimppfen von Sr. k. Hoheit 
dem Herrn Feldzeugmeiſter Prinzen Waſa wieder die 
General⸗Commando⸗Geſchäfte. 

Von der böhmifchen Grenze, 28. Juli. Der 
neulich berichtete Auftritt in böhmiſch Leippa hatte 
folgende Veranlaſſung. Auch dort hatte nämlich eine 
Anzahl Fabrikarbeiter ihre Arbeiten eingeſtellt, was die 
Behörde nach verſchiedenen gütlichen Verſuchen bewog, 
die ermittelten Urheber hiervon in Verhaft zu nehmen. 
Kaum war dies geſchehen, ſo verſammelten ſich die 
übrigen Arbeiter in Maſſe in der unverkennbaren Ab⸗ 
ſicht, ihre Gefährten zu befreien, was den Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt veranlaßte, militairiſche Hülfe zu ver⸗ 
langen. In Folge dieſer Aufforderung rückte der Haupt⸗ 
mann K. an der Spitze eines Theils ſeiner Compagnie 
gegen die Tumultanten aus, wollte jedoch, ſeine Mann⸗ 
ſchaft weit zurücklaſſend, zuerſt den Weg der Ueberre⸗ 
dung verſuchen und gerieth auf dieſe Weiſe mit den 
Widerſpenſtigen ſo zuſammen, daß dieſe, ihn allein 
glaubend, ſich thätlih an ihm zu vergreifen Miene 
machten, und ihn auf dieſe Weiſe zwangen, von dem 
Piſtol, das er bei ſich trug, Gebrauch zu machen, und 
feinen Hauptangreifer niederzuſchießen. Auf den Schuß 
rückte die Mannſchaſt nach, bei deren Anblick die Tu⸗ 
multuanten nach allen Richtungen auseinander flohen. 
Mehre Verhaftungen haben hierauf ſtattgefunden. 

(Köln. Z.) 

Preßburg, 21. Juli. In den letzten Circular⸗ 
Sitzungen der Ständetafel wurde bekanntlich die Zoll⸗ 
Angelegenheit in Verhandlung genommen. Mehrere 
Redner bemühten ſich, die Majorität zu Gunſten der 
öͤſterreichiſchen Verwaltung zu gewinnen und Negocia⸗ 
tionen zum Behuf der Erleichterung der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn beſtehenden Mauthſchranken zu ver⸗ 
anlaſſen. Indeß mißglückte dieſer Verſuch. Nach mehr⸗ 
tägigen Debatten wurde beſchloſſen, den König um Mit⸗ 
theilung der betreffenden ſtatiſtiſchen Daten zu bitten, 
um auf dieſer Grundlage ein für das Land geeignetes 
Schutzzollſyſtem ins Leben einzuführen. Man 
kann wohl, ohne voreilig zu ſein, dieſen Beſchluß eine 
in jeder Beziehueg todtgeborne Frucht nennen. Die 
Regierung wird ſich zur Förderung dieſes Zweckes nim⸗ 
mer bereitwillig hergeben, da man blind ſein müßte, 
um nicht einzuſehen, daß ihr Hauptzweck dahin ge⸗ 
richtet iſt, nach vorher feſtgeſetzter Beſteuerung des un⸗ 
gariſchen Adels ein Fallenlaſſen der Zwiſchen⸗Zoll⸗Linie 
möglich zu machen, um ſich mit dem vollen Gewichte 
der Monarchie dem deutſchen Zoll- Vereine ſpäterhin 
anzunähern. — Die königliche Statthalterei hat einen 
außerſt wichtigen Beſchluß bekannt gemacht. Vom 
nächſten Schuljahr angefangen, iſt die magyariſche 
Sprache an ſämmtlichen Gymnaſien und Lyceen des 
Landes, die kroatiſchen Diſtrikts = Schulen einzig und 
allein ausgenommen, zur öffentlichen Unterrichts⸗Sprache 
erhoben worden. Nur wenige Gegenſtände ſollen in 
Zukunft noch lateiniſch vorgetragen werden, ſo z. B. 
die theologiſchen Wiſſenſchaften, wobei die Kenntniß der 
alten Sprachen unentbehrlich iſt; ferner Pathologie, 
Chemie, Phyſik, Mathematik und Metaphyſik, wofür 
die magyariſche Terminologie noch nicht genügend ent⸗ 
wickelt ſcheint. Dieſe Verordnung erſtreckt ſich auf alle 
königl. Gymnaſien und wird nicht verfehlen, im Lande 
den tiefſten und mächtigſten Eindruck at. 

. 9 


Ruß land. 


Warſchau, 5. Auguſt. Die Ueberſchwemmung 
nimmt ſehr langſam ab, etwa 1 ½ bis 2 Fuß den Tag; 
geſtern war der Stand der Weichſel 12 Fuß 9 Zoll, 
immer noch ein ſehr hohes Waſſer. Es kann dies übri⸗ 
gens nicht beftemden, denn täglich haben wir mehr oder 
weniger Regen. — Die Regierung bildete ein eigenes 
großes Comite zur Unterstützung der unglücklichen Weich⸗ 
ſelbewohner unter dem Präfidio des würdigen, allgemein 
geſchätzten, wirklichen Staatsraths Eliaſzewicz, aus 1 
nächſten Umgebung des Fürſten Statthalters. Das Co⸗ 
mite, welches aus lauter angeſehenen und achtbaren Män⸗ 
nern beſteht, hat ſich in 4 Abtheilungen getheilt, wel⸗ 
cher jeder ein gewiſſer Diſtrikt für ihre Wickſamkeit zus 
gewieſen iſt. Eine öte beſchäftigt ſich, unter Leitung des 
Comité⸗Präſidenten, mit dem Augemeinen. Die Regie⸗ 
rung hat allen Behörden empfohlen, für die Unglückli⸗ 
chen zu ſammeln, doch wird leider, wenn auch eine 
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große Summe zuſammenkommt, dies nur ein Tropfen 
ins Meer ſein, da ein höherer Beamte der Regierungs⸗ 
Commiſſion des Innern, den allein durch die Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung dem Lande verurſachten Schaden, 
wenn auch vielleicht etwas zu hoch, auf 200 Millionen 
poln. Gulden angab. Am Freitag wurde 510 Verun⸗ 
glückten Wohnung gegeben und hier und in Praga de⸗ 
ren 1727 geſpeiſt. — Da bei dem anhaltenden Re⸗ 
genwetter die Ausſichten für die Erndte immer beſorg⸗ 
licher werden, die Zufuhren aus und in allen Gegenden 
mehr oder weniger gehemmt ſind, ſo zeigt ſich überall 
Mangel und Theurung der Lebensmittel. Auch wird 
ſchon viel Vieh verkauft, weil man es nicht zu ernäh⸗ 
ren vermag. Die durchſchnittlichen Marktpreiſe voriger 
Woche waren für den Korſez Weizen 27%, Fl., Rog⸗ 
gen 16 ½ Fl., Gerſte 9% Fl., Hafer 9/5 Fl., Erb: 
fen 16 Fl., Kartoffeln 5'% Fl., für den Garniz un: 
verſteuerten Spiritus 2 Fl. 24 Gr. — Nicht nur aus 
allen Gegenden unſeres Landes treffen Nachrichten ein 
von den Beſchädigungen und dem Unglücke, welches die 
ſonſt unbedeutendſten Gewäſſer angerichtet haben, ſon⸗ 
dern auch aus Galizien. — Ein kaiſerl. Ukas vom 
5/17. Juli befiehlt, daß zur Beſchränkung des über⸗ 
mäßigen Branntweig-Verbrauchs in Polen, es 
nur erlaubt fein ſoll, ihn während 7 Monaten im Jahre, 
vom 1. Oktober bis zum 1. Mai zu brennen, auch 
wird er überall mit einer Abgabe beim Brennen belegt, 
welche mit der Quantität, welche man in einer Bren⸗ 
nerei bereitet, für jedes Garniz von 71, bis zu 30 
Kop. Silber ſteigt. Gleichermaßen werden die Schen⸗ 
ken, nach ihrer Lage und ihren Verhältniſſen, mehr oder 
weniger hoch beſteuert. Der Ukas tritt vom 1. Oktbr. 
d. J. in Wirkung. — Der Chef⸗Präſident der Schatz⸗ 
Commiſſion, Geheimrath Fuhrmann, hat zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit auf längere Zeit Urlaub er⸗ 
halten. In wenig Tagen geht er auf einige Monate 
ins Ausland. Sein Amt wird unterdeſſen von dem 
Senator, Direktor dis landſchaftlichen Creditvereins Mo⸗ 
rawski, verwaltet werden. — Vorigen Dienſtag verſchied 
hier der Biſchof von Gracianopolis Chmielewski, Suf⸗ 
fragan und Adminiſtrator der Warſchauer Erzdiecöſe. 
Nachdem der Leichnam zwei Tage hindurch feierlich aus⸗ 
geſtellt war, wurde er mit dem größten geiſtlichen und 
weltlichen Pomp am Freitage nach der Metropolitan⸗ 
Kirche von St. Johannis gebracht, wo auf gleiche 
Weiſe die Exequien gehalten wurden, welche der Bi⸗ 
ſchof Ficalkowski celebrirte und denen auch der Fürſt 
Statthalter im Presbyterio beiwohnte. — Wegen des 
immer bedeckten Himmels konnte erſt in der Nacht vom 
20. v. Mts. der gegenwärtige Comet auf der hieſigen 
Sternwarte, im Ochſentreiber zwiſchen den Sternen 
Delta und Eta, neben der mitternächtlichen Krone bes 
obachtet worden. Um 10 Uhr 29 M. 37 Sec. war 
ſeine grade Aufſteigung 223 Grad 23 M. 47 Sec., 
Nördl. Abweichung 34 Gr. 13 M. 47 S. Er iſt 
tückläufig und geht ziemlich ſchnell von Morgen nach 
Abend, da er in 19 Tagen einen Bogen von 24 Gr. 
6 M. durchlief und in mittäglicher Richtung 12 Gr. 
1 M. — Da der König von Preußen in unſerm gan⸗ 
zen Lande ſeht hochgeſchätzt wird, fo hat auch das ges 
gen ihn verübte Attentat die tieffte Theilnahme und 


den höchſten Unwillen erregt. — Pfandbriefe 98% A 
14 Ct. 

N Jahr 1840 hatte der rutheniſch-unirte 
(katholiſche) Biſchof von Chelm in der Woßjewodſchaft 
Lublin auf dringendes Anliegen der Regierung — un⸗ 
ter dem Votwande der Rückkehr zu den Gebräuchen, 
welche vor dem Concilium von Zamosc (1720) beſtan⸗ 
den — in ſeiner Diöceſe einige Abänderungen an den 
Ceremonien des Gottesdienſtes angeordnet. Er hatte 
darauf von dem heil. Vater einen ſtrengen Verweis 
erhalten, weil kurz vorher durch ähnliche, ſcheinbar un⸗ 
wichtige Aenderungen die Lostrennung ſämmtlicher übri⸗ 
gen tutheniſch⸗katholiſchen Didcefen des Reichs (3 Mill. 
Seelen) von Rom und deren Hinüberziehung zur grie⸗ 
chiſchen Religion bewirkt worden war. Nur in der 
Diöcefe Chelm zeigten ſich Volk und Geiſtlichkeit min⸗ 
der willfährig und ihre Beſchwerden ſcheinen nunmehr 
den Hirtenbrief des Biſchofs veranlaßt zu haben, wotin 
dieſer das früher Gethane vollſtändig widerruft. Das 
merkwürdige Aktenſtück lautet im Eingange: „Philipp 
Felizian Szumborski, von Gottes Gnaden Biſchef der 
Disceſe Chelm ꝛc. Unter den zahlreichen Kümmerniſſen, 
welche jetzt unſere Seele niederbeugen, und uns nicht 
einen Augenblick in unſerm Alter frei aufathmen, noch 
die Sorgfalt für die von Gott uns anvertraute Diöceſe 
aus den Augen verlieren laſſen, fühlet unſer Gewiſſen 
ſich vor allem geängſtigt durch den Hirtenbrief, den 
wir unterm 14. (26.) Auguſt 1841 in Betreff einiger 
Aenderungen in der Feier der heilſgen Meſſe an Euch 
(die Geiſtlichkeit) erlaſſen haben. Kaum war dieſer 
Brief an Euch gelangt, als Klagen von allen Seiten 
zu uns drangen, welche dieſe Aenderungen als einen 
erſten Schritt zum Bruche unſerer heiligen Verbindung 
mit der römiſchen Kirche betrachteten. Eine Menge 
Gläubige jeden Standes hörten alsbald auf unſere Kir⸗ 
chen zu beſuchen, und ihrem Pfarrer die üblichen Uns 
terſtützungen und die zur Unterhaltung der Kirchen nö⸗ 
thigen Beiträge zu bringen. Gleichzeitig begannen un⸗ 
ſere Brüder in Chriſto vom lateiniſchen Ritus uns Ent⸗ 


fremdung und Verachtung zu bezeigen; ja ſogar das 
Volk der Gemeinden ſchrie, als es dieſe Aenderungen 
in den Cetemonien der heiligen Meſſe wahrnahm, über 
Aergerniß, erhob Klagen, und begann ſich des Kirchen⸗ 
befuches zu enthalten, feinen Prieſtern aber Widerwil⸗ 
len und Mißtrauen zu bezeigen. Von dieſen Folgen, 
ie wir nicht vorausſahen, haben wir uns durch den 
eſuch mehrerer Theile der Diöceſe ſelbſteigen überzeugt.“ 
Der Biſchof fährt fort zu berichten, wie er die als bal⸗ 
dige Zurücknahme ſeiner „unklugen Anordnung“ nur 
deshalb verſchoben habe, weil er hoffte, die Gläubigen 
würden ſich allmählig von deren Unverfänglichkeit über⸗ 
zeugen; allein vergebens! Seine Hoffnung wurde ge⸗ 
täuſcht, und ſein Gewiſſen mit tiefem Schmerz und 
mit der Furcht vor dem Strafgericht Gottes erfüllt. 
Dem apoſtoliſchen Stuhle, ſagt er, und nicht uns kommt 
es zu, die Gebräuche der Kirche abzuändern oder zu 
verbeſſern. Wir haben alſo ſchwer geſündigt, wir ha⸗ 
ben Euch Aergerniß gegeben, geliebte Brüder in Jeſu 
Chriſto, und zittern vor der Drohung unſers Herrn 
Jeſu Chriſti: „„Wehe denen, die Aergerniß geben!““ 
Darum beſchwören wir Euch, geliebteſte Brüder, ver⸗ 
zeihet unſerer Schwäche, verzeihet unſerm Fehler, den 
gr durch Zurücknahme unſers Beſchluſſes vom 14. (26.) 
uguſt 1841 anerkennen.“ Nachdem fofort wegen 
Wiederherſtellung der alten Ceremonien, namentlich bei 
der Meſſe, Anordnungen getroffen worden, heißt es am 
Schluſſe: „So werden wir, dem Aergerniß ein Ziel 
ſetzend, den Frieden in unſer Gewiſſen zurückführen und 
die Verantwortlichkeit vor Gott von demſelben ferne 
halten; und indem wir die unerſchütterliche Treue ge⸗ 
gen unfere Pflichten bethätigen, werden wir dadurch 
der höchſten Gewalt, welche das Land regiert, Be⸗ 
weis und Bürgſchaft für gleiche Treue, unerſchütterliche 
Anhänglichkeit an unſern allergnädigften Vater und 
Fürſten geben. Seien wir unterwürfig und gehorſam 
gegen die Regierung; geben wir nach Chriſti Worten: 
„dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, und Gott was Gottes 
iſt.“ — Datirt iſt das Paſtoralſchreiben vom 1. (13.) 
März 1844. (J. d. Débats.) 


Großbritannien. 


London, 2. Aug. In der Unterhaus⸗Sitzung vom 
31. Juli erklärte auf eine Frage des Sir Ch. Napier 
Sir R. Peel, daß die neulichen Vorgänge auf Taiti 
zum Gegenſtand von Mittheilungen an die. franzöfifche 
Regierung gemacht worden feien. Lord Ingeſtre brachte 
hierauf, ſeiner Ankündigung gemäß, die Verſuche des 
Capt. Warner zur Sprache, welche entweder eine grobe 
Betrügerei ſeien, oder, wie er ſelbſt glaube, und ohne 
Scheu vor der Lächerlichkeit erkläre, den Beweis von 
dem Vorhandenſein eines furchtbaren Zerſtörungsmittels 
lieferten. Der Redner gab einen ausführlichen Bericht 
über die früheren Verhandlungen der Admiralität und 
der beiden Miniſterien mit Hrn. Warner, welcher für 
ſeine Erfindung 400,000 Pfd. verlangt habe, entwickelte 
die unermeßlichen Vortheile, welche England im Befig 
dieſes, jeden Angriff zur See unmöglich machenden Ge⸗ 
heimniſſes erlangen müſſe und trug auf die Vorlegung 
der betreffenden Correſpondenz der Regierung an. Sir 
R. Peel unterſtützte den Antrag, weil es nöthig ſei, 
daß das Publikum volle Kenntniß aller bisherigen Wer 
handlungen erhalte, ſetzte indeß das Bedenkliche ausein⸗ 
ander, Geheimniſſe anzukaufen, ehe man ihre Wirkung 
genau kenne, und rechtfertigte das Verhalten der Re⸗ 
gierung, Herrn Warner gegenüber. Die „unſichtbare 
Bombe“ iſt übrigens nur eines der Geheimmittel des 
Erfinders: er befigt noch ein anderes „che long range“ 
genannt, mit welchem er im Stande zu ſein glaubt, 
den Felſen von Gibraltar zu, ſprengen, Algier zu zer⸗ 
ſtören und ganze Flotten auf hoher See zu vernichten. 
— Hr. Cowper (Privat⸗Sekretär Lord Melbourne's) 
erwähnte, daß Capt. W. auch mit der preußiſchen 
Regierung in Unterhandlungen geftanden habe, und diefe 
auch von jenet Seite wegen der im Voraus bedunge⸗ 
nen Bezahlung abgebrochen worden ſeien. Mehrere an⸗ 
dere Redner zeigten ſich ziemlich ungläudig und erklär⸗ 
ten den Verſuch bei Brighton für lächerlich; Ld. In⸗ 
geſtre wiederholte indeß, daß dabei wenigſtens Alles 
mit rechten Dingen zugegangen ſei. — In der geſtti⸗ 

zen Sitzung des Oberhauſes brachte der Marquis von 
Elan eicarde die Vorgänge auf Tati zur Sprache, 
und Lord Aberdeen gab zu, es habe dort eine gröb⸗ 
liche Beſchimpfung in der Perſon eines bri⸗ 
tiſchen Unterthanen ſtattgefunden, deren Mög⸗ 
lichkeit 1 nicht geglaubt haben würde, wenn au⸗ 
thentiſche zerichte fie nicht beſtätigten; man müſſe in 
deß bedenken, daß dieß zu einer Zeit geſchehen ſei, wo 
die franzöſiſchen Behörden ſich im Beſitz der Souve⸗ 
ränetät geglaubt Hätten, und daß die franzöſiſche Me 
gierung offendar nicht die mindeſte Kunde davon erhal: 
ten. Die Feinde des Friedens zwiſchen beiden Ländern 
würden leider dieſe traurigen Vorfälle genug ausbeuten, 
doch ſei zu hoffen, daß ſie zu keinen ernſten Folgen 
führen würden, wenn man den Geiſt der Mäßigung 
und Gerechtigkeit walten laſſe. (Die Verhandlungen 
des Unterhauſes waren ſehr mannigfaltiger Art, doch 
ohne näheres Intereſſe.) a 


| 
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Unfere geſtrigen Blätter enthalten nun auch die 
Nachrichten aus Berlin über das Attentat, welche 
durch außerordentliche Erpreffen angekommen find, Der 
Globe bemerkt dazu: Es giebt vielleicht kein Land, 
wo Bittſteller ſicherer Mittel haben, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Staatsoberhaupts zu erlangen, als Preußen, 
und keins, wo dieſe Aufmerkſamkeit mit größerer Sorg⸗ 
falt und Schnelligkeit ihnen zu Theil wird. Die Be⸗ 
ſchwerden der Bittenden werden mit Wohlwollen auf⸗ 
genommen, und wenn ihre Anſprüche unbegründet be⸗ 
ſunden werden, ſo wird die abſchlägliche Antwort ge⸗ 
wöhnlich in Ausdrücken ertheilt, welche eher befänfti- 
gend als aufreizend wirken. Der König von Preußen 
hat in dieſer Beziehung die Tradition ſeiner Vorgänger 
nicht verletzt, und dieſes Attentat kann nicht mehr Ver⸗ 
dacht gegen die Gerechtigkeit des Königs von Preußen 
erregen, als ähnliche gegen die Perſon unſerer eigenen 
Königin erregt haben. 


Frankreich. 


Paris, 1. Aug. In der Pairskammer begann 
geſtern die Diskuſſion des Budgets. Die Pairs Du⸗ 
bouchage, Pelet und Boiſſy griffen das Miniſterium 
lebhaft wegen ſeiner Nachgiebigkeit gegen Eng⸗ 
land in den Fragen über den Durchſuchungsvertrag, 
Drahaiti und den engliſchen Conſul in Algier an. Hr. 
Guizot antwortete ſtets ausweichend. Marquis v. Boiſſy 
wurde wegen ſeiner Heftigkeit mehrmals zur Ordnung 
gerufen. — Das 9, Chaſſeur- und das 2. Huſaren⸗ 
Regiment haben am 28. ihre Einſchiffung in Port⸗ 
vendres beendet und find. ſogleich nach Oran abgegan⸗ 
gen. — Briefe aus Gibraltar vom 17. melden, daß 
der engliſche Conſul Drummond-Hay noch immer in 
Marocco war. Er hatte den Auftrag, dem Kaiſer an⸗ 
zuzeigen, daß, wenn er auf das franzöſiſche Ultimatum 
nicht eingehe, England ſich zurückziehe und ihn ſeinem 
Schick ale überlaſſe. Fünf Tage Bedenkzeit waren dem 
Kaiſer gegeben; ſeine Antwort konnte alſo am 21. in 
Mogador, am 25. in Gibraltar bekannt fein und bis 
2. Aug. nach Paris gelangen. Erſt hierauf ſollte im 
Falle einer abſchläglichen Antwort Prinz Joinville agi⸗ 
ren. Die Vorbereitungen der ſpaniſchen Expedition 
dauerten mit großer Thätigkeit fort. 


Die Nachricht von dem Attentate auf das Leben 
Sr. Maj. des Königs von Preußen macht hier 
großes Aufſehen, indeß enthalten ſich die Zeitungen bis 
jetzt aller Artikel über das betrüdende Ereigniß und thei⸗ 
len nur die Nachrichten der deutſchen Zeitungen mit. 
Nur das Siecle giebt heute einen kurzen leitenden 
Artikel, worin es ſagt, daß man Frankreich ſo lange 
als das Land der Emeuten und des Aufruhrs verſchrieen, 
während dieſelden Urſachen doch überall früher und ſpä⸗ 
ter ähnliche Bewegungen hervorrufen müßten, wie man 
denn in England, Schleſien und Böhmen jetzt nachein⸗ 
ander dieſen Auſſtand der Arbeiter gehabt habe. Eben 
fo habe man Frankreich wegen feiner Mordanfälle auf 
den König verläumdet, jetzt hätten viele Länder die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß es überall dergleichen Unſinnige 
gebe: England, Rußland, Oeſterreich, Holland, und end⸗ 
lich ſeien nun auch der König und die Königin von 
Preußen nur wie durch ein Wunder einem Fanatiker 
entgangen, welcher zwei Schritte von ihnen mit furcht⸗ 
barer Kaltblütigkeit auf ſie geſchoſſen. Die Vorſehung 
habe jedoch glücklicher Weiſe verhütet, daß dieſe Atten⸗ 
tate die Völker und Königsfamilien Europa's in Trauer 
verſetzt hätten. Die civiliſirten Nationen ſollten aber 
aus dieſen Ereigniſſen die Lehre ziehen, in ſolchen ab⸗ 
ſcheulichen Begebenheiten keinen Vorwand zu gegenſei⸗ 
tiger Verläumdung finden zu wollen. Dergleichen 
Anſchläge könnten nur von jeder politiſchen Anſicht als 
verdammungswürdige und ſträfliche, iſolirte Verbrechen 
angeſehen werden, die jedoch Jedermann einen ſchmerz⸗ 
lichen Gegenſtand des Nachdenkens darböten. Der hie 
ſige königl. preußiſche Geſandte hatte ſich ſogleich nach 
der Ankunft der Nachricht zu Sr. Maj. dem Könige 
nach Neuilly begeben. 


Paris, 2. Auguſt. Die Nachrichten aus Ota⸗ 
heiti und beſonders die Schmähartikel der Londener 

ournale haben eine ſtarke Senſation an der Börſe 
hervorgebracht. Die Notirung iſt gewichen und würde 
ſicher noch mehr gefallen ſein, ſchöpfte man nicht einige 
Beruhigung in der Aeußerung Sir Robert Peel's, 
er zweifle nicht, die franzöfiiche Regierung werde ſich 
bereit zeigen, die von der engliſchen begehrte Genug⸗ 
thuung für die Mißhandlung des Conſuls Pritchard zu 
geben und die Herren Bruat und d' Aubigny zu des⸗ 
avouiren. — Herr Guizot wurde geſtern in der 
Paitskammer über Marocco und Otaheiti in⸗ 
terpellitt; er wiederholte die bekannten Grundſätze der 
Politik der Regierung in Bezug auf die Differenz mit 
dem Sultan Abderrahman und bemerkte, über die Vor⸗ 
gänge auf Otaheiti ſei er noch nicht offiziell unterrich⸗ 
tet. — Die Otaheitifrage wird heute in den Jour⸗ 
nalen der verſchiedenen Farben ausführlich behandelt; 
ſie iſt zur wichtigſten geworden von allen, die ge⸗ 
genwärtig beſprochen werden. Die Erditterung dies⸗ 
und jenfeits des Canals iſt gleich groß. Es wird die 


—— . 


befonnenfte Weisheit erfordern, das „gute Einverneh⸗ 


men“ bei all' dieſen fatalen Discuſſionen nicht leiden 
zu laſſen. Guizot hat einen ſchweren Stand. 
Spanien. ö 

Madrid, 27. Juli. Fortwährend finden Verhaf⸗ 
tungen und Hausſuchungen ſtatt; es ſcheint, als halte 
die Regierung für nöthig, terroriſtiſche Maßregeln zu 
ergreifen. 2 
It ali e n. 

Florenz, 29. Juli. Geſtern Morgen ſtarb Jo⸗ 
ſeph Bonaparte, Graf von Survilliers, ehemaliger 
König von Spanien. Er war am 7. Februar 1767 
(anderthalb Jahr vor Napoleon) geboren, iſt alſo 77 
Jahr alt geworden. (A. 3.) 


TKokales und Provinzieltes. 

Durch Erkenntniß des Ober-Cenſur⸗-Gerichts 
vom 30. Juli iſt unter Aufhebung der entgegenſtehen⸗ 
den Cenſur⸗Verfügungen vom 14. reſp. 15. Juli nach⸗ 
ſtehendem Artikel die Druckerlaubniß ertheilt worden: 

Breslau, 13. Juli. Heute vor acht Tagen brachte 
das Schleſiſche Kirchenblatt folgende heftige und 
bittere Anklage gegen das hieſige Königl. Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gericht: 

Breslau, 29. Juni. Wie in Breslau Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit geübt wird, mag folgende Thatſache be⸗ 
weiſen. Die katholiſche Wiltwe des verſtorbenen proteſtan⸗ 
tiſchen Maurerpolixers H. hat zwei Kinder, ein Mädchen 
von 14 und einen Knaben von 10 Jahren. Beide haben 
bisher katholiſche Schulen beſucht, da die kathol. Mutter, 
welche für den Unterhalt der Kinder forgen muß ), auch 
ihre Kinder in ihrem, d. i. dem katholiſchen Glauben, er: 
ziehen will, und dies um ſo mehr, da es ihr unmöglich 
ſein würde, dieſelben in einem ihr fremden und unbekann⸗ 
ten Glauben zu unterweiſen. Zwar hat man früher ſchon 
zu wiederholten Malen die verwittwete . durch Straf⸗ 
Androhungen und durch wirklich verhängte Strafen (wozu 
auch, wie dem Referenten berichtet wurde, die Verweige⸗ 
rung und Zurückhaltung von Erziehungsgeldern aus den 
Intereſſen eines kleinen Kapitals, das die Kinder von dem 
Vater geerbt haben, gehört) dazu zu bringen geſucht, ihre 
Kinder aus den kathol. Schulen heraus unehmen und in 
proteſtantiſche zu ſchicken; allein die Mutter weigerte ſich 
bisher ſtandhaft, in dieſer Weiſe gegen ihr Gewiſſen zu 
handeln und ihre mütterlichen Pflichten rückſichtlich der re⸗ 
ligioſen Erziehung ihrer Kinder zu verletzen. In Folge 
dieſer Weigerung war der verw. H. früher ſchon und von 
Neuem unter dem 7. März d. J. angedroht worden, daß 
ihr die Erziehung ihrer Kinder gänzlich genommen werden 
würde. Mit Bangigkeit ſah die geängſtigte Mutter täg⸗ 
lich dem Augenblick entgegen, daß auch dieſe Drohung er⸗ 
füllt und ihr die Kinder wirklich genommen werden wür⸗ 
den. Um jedoch von ihrer Seite den geſetzlichen Forbes 
rungen zu genügen, brachte ſie ihre Tochter L. H. zum 
Herrn Senior B. und bat ihn, dieſelbe zum Beſuch des 
Religions⸗unterrichts zuzulaſſen. Am 18. März wurde 
dieſe auch wirklich in den Konfirmanden⸗Unterricht bei dem: 
ſelben proteſtantiſchen Geiſtlichen aufgenommen. Dieſen 
Unterricht beſuchte fie bis zu ihrem Aten Jahre, welches 
ſie am 20. April vollendete. — Nun hoffte die Mutter von 
allem weiteren Drängen, wenigſtens rückſichtlich des Mäd⸗ 
chens, befreit zu ſein, da dieſes jetzt das geſetzliche Alter 
erreicht hatte, wo ſie über die Wahl der Confeſſion ſelbſt 
entſcheiden konnte. Dazu kam noch, daß Se. Excell, der 
verr Miniſter der geiſtuchen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten unter dem 3. März ein Reſcript erlaſſen 
hatte, welches unter dem 18ten deſſelben Monats von der 
biefigen königl. Regierung veroffentlicht worden iſt, wonach 
aller Zwang bei der Wahl der Schule ausgeſchloſſen und 
die „reugioſe Unterweiſung“ vorerſt den Eltern überlaſſen 
fein, ſoll. „Aber wie ſehr ward die wegen der religiöſen 
Erziehung ihrer eigenen Kinder ſchon fo vielfach bedrängte 
Mutter enttauſcht. Plötzlich und unerwartet wurden die 
früher gemachten Drohan,en zur Ausführung gebracht. 
Denn am Donnerſtage, den 20. Juni, Nachmittags, er⸗ 
ſchienen auf einmal der proteſtantiſche Vormund der Kin⸗ 
der R., der Executions⸗Inſpector b, ein Armendiener und 
fpäter noch ein polizeibediepſteter in der Wohnung der Hr 
welche, ohne der Mutter irgend eine ſchriftliche Autoriſation 
vorzuweiſen (die ihr auch auf ſpäteres Erſuchen verweigert 
wurde), das Madchen wie den Knaben von der Mutter 
wegführten, und zu einem Profeſſioniſten auf der kleinen 
Groſchengaſſe zur pflege überbrachten. — Wir begnügen 
uns, bier den bloßen Thatbeſtand der wirklichen, unfreiwil⸗ 
ligen und executoriſchen Wegnahme und Wesfütrung fol: 
cher Kinder vom ihrer Mutter, die nach dem Willen der 
katholischen Mutter katholiſch und nicht proteſtanniſch er⸗ 
zogen werden ſollen, mitgetheilt zu haben, und überlaſſen 
das Urcheil über ein ſolches Verfahren dem Leſer ſelbſt, 
ohne uns auf dieſe Frage einzulaſſen, ob es geſetzlich oder 
ungeſetzlich ſei. Nur das müſſen wir noch erwähnen, daß 
dieſe doch gewiß dußerſte Maß regel ſelbſt da noch verhängt 
worden iſt, wo das eine der weggeführten Kinder bereits 
zwei Monate über 14 Jahre alt war. Auch die Bemer⸗ 
kung wollen wir nicht zurückhalten, daß, als wir von der 
geſchehenen Wegnahme der Kinder zuerſt hörten, wir un⸗ 
willkürlich an den Vorfall, der ſich im vorigen Jahre mit 
einem Judenmädchen in Jaſſy ereignet und bei welchem ſich 
der preußſſche Konſul, Ritter Neigebaur, ſehr ehrenwerth 
und rühmlich bekannt gemacht hat, erinnert und zu einer 
Vergleichung gedrängt wurden. Z. 

Das Königl. Vormundſchafts⸗Gericht hat, wie man 


erwarten durfte, mit der Abwehr nicht geſäumt. Das 
Schleſiſche Kirchenblatt enthält heute nachſtehende amt⸗ 


liche Berichtigung: 

„Der in dem Schleſiſchen Kirchenblatte Nr. 2 ent⸗ 
haltene, mit 2. unterzeichnete, und unſere amtliche Wirk 
ſamkeit angreifende Aufſatz bedarf der Berichtigung dahin: 

1) daß der Vater der unter unſerer vormundſchaftlichen 

Aufſicht ſtehenden minorennen II., wie der Verfaſſer 

im Eingange ſelbſt zugeſteht, evangeliſchen Glaubens 
7) Man beachte das bald folgende Zugeſtändneß, daß die 

Erziebung der Kinder auch aus den Intereſſen eines 
kleinen Kapitals, das ſie von dem Vater geerbt, 
beſtritten worden iſt! 


war, und nach der Allerhöchſten Deklaration vom 21. 
November 1803 die Verpflichtung vorliegt, die beiden 
Pflegebefohlenen bis zum zurückgelegten 14. Lebens⸗ 
jahre in der Religion des Vaters zu erziehen; 
daß nach dem in den Akten befindlichen Taufſcheine 
die älteſte Pflegebefohlene den 20. Auguſt 1830, der 
zweite Pflegebefohlene aber den 27. April 1834 ge⸗ 
boren iſt, und beide Pflegebefohlene mithin noch nicht 
das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben, wir zur Zeit 
keine genügende Veranlaſſung haben, dem Taufzeugniß, 
einem vollſtändigen Extrakte aus dem Kirchenbuche, 
die Beweiskraft abzuſprechen oder daſſelbe für unrich⸗ 
tig zu erkennen; 
daß der Wittwe H. aus geſetzlichen, der vorgeſetzten 
Behörde bekannt gewordenen und von ihr gebilligten 
Gründen die Erziehung und Verpflegung der Pflege⸗ 
befohlenen mittelſt ihr mitgetheilter Reſolution genom⸗ 
men iſt, jene gegen dieſe Verfügung keinen Rekurs 
eingelegt hat, die zwangsweiſe Wegnahme der Kinder 
daher eine rechtliche Folge der obigen Entſcheidung 
war — und bei jener in der geſetzlichen Form ver⸗ 
fahren iſt. 

(88 320, 321, 328 Titel 18 Theil II. des A. L. R.) 
Der einſichtsvolle und unbefangene Leſer wird ſich deshalb 
überzeugen, daß von einer Beſchränkung der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit nicht die Rede ſein kann, und daß 
nur pofitive geſetzliche Vorſchriften, welche der Richter nicht 
außer dem Auge ſetzen darf, ohne ſeine Pflicht zu verletzen, 
uns geleitet haben. 

Breslau, den 8. Juli 1844. 

Königliches Vormundſchafts⸗ Gericht.“ 


In Bezug auf das Schleſiſche Kirchenblatt, welches 
bald hinter der Berichtigung einen Mitarbeiter neuer⸗ 
dings verſichern läßt: 

„das Schleſiſche Kirchenblatt will den Frieden, und 
hat ſich daher nie einen Angriff erlaubt; 
alle ſeine polemiſchen Artikel ſind nur Entgeg⸗ 
nungen und Vertheidigungen gegen vorliegende 
Angriffe, die in jedem einzelnen Falle näher bezeich⸗ 
net wurden“; 
können wir nicht umhin, eine Nutzanwendung aus dem 
vorliegenden eclatanten Falle zu ziehen. Als die Re⸗ 
daktion den Aufſatz des Hrn. Z. aufnahm, befand ſie 
ſich, wir ſind es überzeugt, gewiß im beſten Glauben, 
und zweifeln keinen Augenblick daran, daß wenigſtens 
das Thatſächliche der Mittheilung Wort für Wort 
wahr und begründet ſei. Iſt Hr. Z. dupirt worden? 
Hat er aus unlauterer Quelle allzu vertrauungsvoll und 
ohne eigene Kritik geſchöpft? Oder hat die Redaktion 
dies allzu unbedingte Vertrauen ihrem Gewährsmann 
geſchenkt? Wir laſſen es unentſchieden, aber die Re⸗ 
daktion des Schleſ. Kirchenblattes wolle ſich der ſchlagen⸗ 
den und entſcheidenden Abfertigung ihres Aufſatzes, der 
eine Königl. Behörde, ein großes, aus den achtbarſten, 
würdigſten, zum Theil im Staatsdienſt ergrauten Män⸗ 
nern beſtehendes Kollegium der Härte, Eigenmächtigkeit, 
Hintenanſetzung klarer geſetzlicher Vorſchriften und einer 
fanatiſchen Willkür bezüchtigte, erinnern, wenn ſie — 
die ihn ohne jedes Bedenken und Zaudern in ihr Frie⸗ 
densblatt par excellence aufnahm — wieder einmal 
verſucht ſein ſollte, den guten Glauben der beiden hie⸗ 
ſigen Zeitungen bei Aufnahme irgend eines ihres miß⸗ 
liebigen, in den geringfügigſten Nebenpunkten vielleicht 
irrigen Aufſatzes zu verdächtigen. 


Wir haben bereits im Juli v. J. die auch im vor⸗ 
liegenden Falle obwaltende Controverſe zum Gegenſtande 
einer ausführlichen Erörterung gemacht. Wir wieſen 
in derſelben nach, daß das Königl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richt aus der allgemeinen Verpflichtung, die beſtehen⸗ 
den Geſetze auf das Strengſte, Getreulichſte und Ge: 
wiſſenhafteſte in Ausführung zu bringen, und jeden 
Eingriff von jeder Seite abzuwehren, auch die ſpezielle 
Verpflichtung habe, bei einer gemiſchten Ehe die 
Erziehung und den Unterricht der Pflegebefohles 
nen bis zum 14 ten Lebensjahre nach den Grundſätzen 
derjenigen Konfeſſion zu leiten, zu welcher ſich der ver⸗ 
ftorbene Vater (bei unehelichen Kindern die Mut⸗ 
ter, jüdiſche in gewiſſen Fällen ausgenommen) bekannte, 
daß ſie ferner verpflichtet ſei, hierbei eine Renitenz 
der Mütter, Vormünder oder anderer Perſonen, die ſich 
dem Geſetze zuwider eine Einmiſchung anmaßen ſollten, 
mit der größten Energie und Konſequenz zu brechen, 
ſelbſt wenn die Zwangsmittel, das Geſetz zur Achtung 
zu bringen, hart und rauh ſcheinen ſollten; wir wieſen 
nach, daß der Schluß, den das Schleſiſche Kirchenblatt 
ſchon damals aus einem Minifterial:Referipte vom 29. 
Mai 1843 zog und den Hr. Domkapitular Dr. Rit⸗ 
ter bei feinen verſchiedenen öffentlich erlaſſenen Erklä⸗ 
rungen *) zu wiederholen nicht müde wird, durchaus irr⸗ 
thümlich ſei. Denn abgeſehen davon, daß der vom 
Hrn. Miniſter ausgeſprochene Grundſatz nach der Ver⸗ 
faſſung unſerer Behörden die ſelbſtändige Ueberzeugung 
des Königl. Vormundſchafts⸗Gerichts nicht tangiren 
kann, giebt das Reſkript den Unterricht und die Wahl 
> Schule für jenen Curanden auch nur infofern 
rei: 


2 


— 


3 


— 


„) Die letzte, fo weit wir wiſſen, in der Aachener Zeitung. 
Auch darin behauptete Hr. Dr. Ritter, in Bezug auf den 
„Controverspunkt“, über welchen er mit dem Königl. Vor: 
mundſchafts⸗Gerichte in Konflikt gerathen ift: „der Un: 
terricht iſt frei, die Wahl der Schule gehört zuden Rech⸗ 
ten der Mutter und reſp. der Vormünder. Nur den 

Religionsunterticht haben die Königl. Waiſenämter zur 
Überwachen.“ 
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„als ſonſt keine Bedenken obwalten,“ 

ſtellt es alſo klar und unzweideutig dem Arbitrium der 
Vormundſchaftsbehörde anheim, in jedem concreten Falle 
auf die Vereinigung des Schul- und Religions⸗Unter⸗ 
richtes zu dringen. Wir wieſen ferner nach, daß in 
unſerer Stadt Konfeſſions-Schulen in genügender 
Anzahl beſtehen (ſie ſind ſeitdem vermehrt worden), und 
daß gerade in unſerer Stadt ſelbſt der vom Hrn. Mi⸗ 
niſter interpretirten Zuläſſigkeit der Trennung des 
Schul- und Religions- Unterrichtes abſonderliche Be⸗ 
denken entgegenſtehen. Unſere damals geſammelten 
Erfahrungen ſprachen wir dahin aus: „Ja, es exiſtirt 
eine große Reihe von Fällen, in welchen bei Kindern 
aus gemiſchten Ehen, deren Väter ſich zur evangeliſchen 
Konfeffion bekannten, der Beſuch katholiſcher Schulen 
einen Einfluß wider die geſetzliche Vorſchrift offenkun⸗ 
dig nach ſich gezogen hat. Von Müttern, Vormündern, 
Pflege⸗Eltern und andern Perſonen iſt bereits zu oft auf 
dieſen Beſuch gedrungen worden, als daß ein Miß⸗ 
trauen nicht gerechtfertigt wäre. Wir kennen Fälle, wo 
ſolche Kinder präziſe mit Erreichung des 14ten Lebens⸗ 
jahres zur Wahl der katholiſchen Konfeſſion ſchritten, 
andere, wo jene genannten Perſonen ohne Hehl geſtan⸗ 
den, daß ſie vermittelſt des Schulbeſuches das Kind zur 
katholiſchen Konfeſſion zu bringen gedächten. Es ſind 
Kinder aus evangeliſchen Schulen heimlich wiederum 
in katholiſche gebracht worden; in evangeliſche Schulen 
gebracht, haben ſie nicht ſelten eine Abneigung gegen 
den evangeliſchen Religionsunterricht offen zu erkennen 
gegeben, und nicht immer — wir führen es mit dem 
tiefften Leidweſen an — iſt es gelungen, den Ungehor⸗ 
ſam, die Renitenz und Widerſetzlichkeit, ſie mochten 
aus eigener Geſinnung entſprungen oder von Dritten 
hinter den Couliſſen ſoufflirt worden ſein, zu beugen und 
zu beſiegen!“ Traurige, beklagenswerthe Thatſache, daß 
alle jene Bedenken noch heut ihre volle Kraft behalten 
haben, daß das Königl. Vormundſchaftsgericht noch im⸗ 
mer genöthigt iſt, die Allerhöchſte Deklaration vom 21. 
Nov. 1803 ſtrikte zu exekutiren und prinzipaliter auf 
die in dem miniſteriellen Reſkripte nur eventuell ange⸗ 
zogenen „Bedenken“ Rückſicht zu nehmen! Iſt etwa 
in dem vom Schleſiſchen Kirchenblatte erzählten Falle, 
fo weit er der Wahrheit getreu erzählt iſt, das summum 
jus zur summa injuria geworden? Sagt Hr. Z. doch 
ſelbſt, daß die Wittwe II. ihre Kinder in ihrem d. i. 
dem katholiſchen Glauben habe erziehen wollen, deutet 
er doch ſelbſt an, welchen Effekt auf die Kinder nach 
dieſer Erziehung die Beſchreitung des 14. Lebensjahres 
haben wird. Daß aber derjenige Ehegatte, welcher für 
den leiblichen Unterhalt eines Kindes ſorgt, daſſelbe 
auch für feine Konfeſſion zu acquiriren berechtigt iſt — 
darüber, glauben wir, mit dem Schleſiſchen Kirchenblatte 
nicht diskutiren zu dürfen! 

Leopold Schweitzer. 


* Breslau, 8. Auguſt. In der am 7. Aug. ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Stadtverordneten 
fol ſich eine ſehr lebhafte, faft 1 Stunden dauernde 
Debatte entwickelt haben, und zwar über einen Punkt, 
welcher auf den $ 116 bezogen wurde. Die Sache 
ſelbſt wurde zwar in der Verſammlung durch Uebereinz 
kunft geordnet, doch müſſen wir bemerken, daß es bei 
der Wichtigkeit des Geſchäftsverhältniſſes, und beſonders 
bei dem Umfange der zu berathenden Akten, wie ſie in 
einer großen Stadt ſtets vorliegen, durchaus nicht gleich⸗ 
giltig ſein kann, ob eine bloße Uebereinkunft, die in 
ſpäterer Zeit einmal ganz entgegengeſetzt ausfallen kann, 
genügen darf, indem daraus ſich Zuſtände entwickeln 
können, die für das Kommunalgeſchäft von den aller⸗ 
unglücklichſten Folgen werden. Ein Geſetz, welches 
gewiſſe Punkte, die aber von hoher Wichtigkeit find, 
mit Stillſchweigen übergeht, und dadurch eine doppelte, 
ja eine entgegengefegte Auslegung zuläßt, bedarf jeden⸗ 
falls eines geſetzlichen Commentars.— Eine durch 
langjährige, erprobte Praxis bewährte Anordnung, 
welche durch unabweisbare Nothwendigkeit hervorgeru⸗ 
fen, und auch deshald beibehalten wurde, iſt mehr 


werth, als ein zweifelhafter Geſetzesbuchſtabe; durch die 


Praxis, aus dem Allbewährten ſoll gerade erft die Com⸗ 
pletirung eines Geſetzes hervorgehen, denn nur für die 
Praxis, für das ſich wirklich Geſtaltende dienen die 
Geſetze, und wir glauben, daß die Verſammlung das 
Recht und zugleich die Pflicht hat, über ſolche Fälle 
von äußerſter Wichtigkeit einen Antrag zu ſtellen, zu 
beſchließen und die Behörden um Genehmigung anzu⸗ 
gehen. — Wie behalten uns vor, ſpäter hierauf zurück⸗ 
zukommen, und dieſe Frage beſonders zu behandeln. 

Die Sitzung dauerte bis gegen 1 Uhr und wurden 
noch mehrere Wahlen vorgenommen. Zum Mitgliede 
der Armendirektion wurde gewählt: der Herr Pfarrer 
Lichthorn. Zur Kommunalſteuer⸗Kommiſſion wurden 
gewählt: Herr Maurermeiſter Tſchocke, Herr Kreiſchmer 
Sperlich, Herr Seifenſiedermeiſter Kalinke und 
Herr Kaufmann Schöngarth. 1 

Intereſſant wegen ihres Ergebniſſes waren die vor⸗ 
gelegten ar 6905 ke Januar bis ult. Juni 1844 
ſich erſtreckenden Quartal = Abſchlüſſe der Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe: 


Es ſtellte ſich Folgendes heraus: 
Beim Holzhof⸗Betriebs⸗Fond: 


Einnahme + . 56,501 Rtlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
Ausgabe . 36,341 „ 10 „ 2 „ 
Beſtnd „ 20,160 „ 17, „ ( 


An Vorſchuß in Abzug 16,300 „ — „ — „ 


Bleibt Beſtand 3,860 Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. 

Bei der allgemeinen Einnnahme, Beſoldung und all⸗ 
gemeinen Verwaltungskoſten: 

Einnahme . . . 12,267 Rtlir. 11 Sgr. 9 Pf. 

Ausgade 68,576 „ 17 „ 11 „ 


Mehrausgabe 56,309 Rtlr. 6 Sgr. 2 Pf. 
Bei Geiſtlichen, höheren Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten: f 
Ausgabe . 545 Rtlr. 
Beim Service⸗Weſen: 
Einnahme.. 437 Rtlr. 12 Sgr. 2 Pf. 
Ausgabe — — 30,107 1 7 9 Pr 


Mehrausgabe 29,670 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
Bei dem Marſtall: 
Einnahme.. 1,470 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
22 11 


Ausgabe . 1,982 „ 5 7 
Mehrausgabe 512 Rilr. 7 Sgr. 11 Pf. 
Bei der direkten Communalſteuer: 
(Zahl der Contribuenten iſt 15750), 
Einnahme . . 94,535 Rtlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
Ausgabe hh se 


Mehreinnahme 91,388 Rtlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
Bei der Verwaltung der Activ- und Paſſiv⸗Kapitalien: 


—— 


Einnahme . . 24,563 Rtlr. 3 Sgr. 
Ausgabe . 33,859 „ 18 „ 
Mehrausgabe 9,296 Rtlr. 15 Sgr. 
Beim Elementar⸗Unterricht: 
Einnahme.. 3,941 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
/ ü SEE > Se 
Mehrausgabe 1,769 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. 


Bei Gewerbe-, Handel⸗ und Communications⸗Abgaben: 
Einnahme . . . 27,206 Rtlr. 29 Sgr. 4 Pf. 
Ausgabe LEHE, 


Bleibt Beſtand 21,675 Rtlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Ausſtehende Vorſchüſſe 3,380 „ 5 


26 [3 8 ” 
Bleibt Beſtand 18,295 Rtlr. — „ 9 Pf. 
Beim ſtädtiſchen Grundeigenthum: 3 
(unſeres Wiſſens ſind viele Grundſtücke, auch zu 
Erweiterungen von Straßen angekauft). 
Einnahme . . 13,854 Rtlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
Ausgabe . 13,988 „ 20 „ 


Mehrausgabe 2,134 Rtlr. 17 Sgr. 11 Pf. 

Bei Kämmerei⸗Gütern und Forſten: 
Einnahme . . . . 12,922 Rthlr. 1 Sgr. 11 Pf. 
Ausgabe. PH Tr "1,553 „ 7 7 8 ” 


Alſo Ueberſchuß 11,368 Rtir. 24 Sgr. 3 Pf. 

Bei der Frohn⸗Veſte: 
Einnahme. . . . 8,682 Rtlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
Ausgabe e „ 3 


Beſtand 1,541 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Der Abſchluß aller currenten Verwaltung vom 1. Jan. 
bis ult. 1 
Einnahme.. + 187,96 Kir. Sgr. 12 4 
Ausgabe » + + » 158570 „ 7 5 37 — 
Alſo verbleibt ein 
Beſtand von 29,385 Rtlr. 23 Sgr. 10% Pf. 

Ein ſicheres Hauptreſultat wird ſich freilich erſt am 
Schluß des letzten Quartals zeigen können. 

Ueber einen mit äußerſter Sorgfalt ausgearbeiteten 
Bericht der Real⸗, Perſonal-, Armenfteuer ıc. wollen 
wir nächſtens Mittheilung machen und beſonders über die 
Grundſätze, nach welchen ſolche Steuern erhoben wer⸗ 
ben, berichten. f 

. 

Erdmannsdorf, 6. Auguſt. Heute früh um 
6 uhr reiſten JJ. MM. von hier ab und zwar zu⸗ 
nächſt nach Iſchl. Die Königin bleibt dort auf 
unbeſtimmte Zeit. Der König reiſt nach Wien, wo 
er 3 — 4 Tage verweilen, dann über Glatz hierher 
zurückkehren und den 17. d. M. hier eintreffen wird. 
Der General Neumann, ein Geheim ⸗ Secretait und 
der Reiſe⸗Poſtmeiſter haben Se. Majeftät begleitet, das 
übrige Gefolge verweilt in Erdmannsdorf bis zur Zu⸗ 
rückkunſt des Königs. 


„ 


Warmbrunn, 7. Auguſt. „Das weite Rheims 
faßt kaum die Zahl der Gäſte, die wallend ſtrömen zu 
dem Studien⸗Feſte.“ So möchte ich meinen heutigen 
Bericht beginnen, denn unſer Oertlein hat ſeit ge⸗ 
ſtern ſo bedeutend an Fremden zugenommen, daß deren 
Unterbringung nur mit den größten Schwierigkeiten, 
und wie ſich von ſelbſt verſteht, mit nicht unbedeu⸗ 
tenden Geldopfern von Seiten der Angekommenen zu 
erreichen war, — die lieben Warmbrunner wiſſen naͤm⸗ 
lichvon dem Eiſen, ſo lang es warm iſt, eine ſehr gute 

(Fortfegung in der Beilage) 


Mit einer Beilage. 


1607 — 


— 


Beilage zu M185 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 
Nutzanwendung zu machen. Intereſſant war es am 
geſtrigen Nachmittage, jeden Augenblick das Schmettern 
eines Poſthorns zu hören, eine neue Zufuhr von Com⸗ 
militonen verkündend, welche auf einige Tage den Ernſt 
des Lebens abſtreifend, ſich zurück in das Burſchenleben 
verſetzen. Auch unſer Breslau hat ein kleines Con⸗ 
tingent zu dieſem Studien = Erinnerungsfeſte gelie⸗ 
fert, welches dem Programm nach in 2 Tagen ge⸗ 
feiert wird. Der heuͤtige Tag begann damit, daß ſich 
ſämmtliche Theilnehmer gegen 9 Uhr Morgens vor der 
Bade⸗Inſpektion verſammelten, von wo der Zug ſich 
unter Muſikbegleitung nach der Gallerie bewegte. Vor 
derſelben war eine Tribüne und ein Kreis errichtet, 
feſtlich dekorirt, wobei ſich beſonders die Fahnen in den 
Nationalfarben der ſämmtlichen preuß. Univerſitäten gut 
ausnahmen. Die Eröffnungsrede hielt der Superinten 
dent Nagel aus Hirſchberg, theils in lateiniſcher, theils 
deutſcher Sprache, worin derſelbe dem Feſte ſchon darum 
eine hohe Bedeutung beilegte, weil daſſelbe nicht hätte ſtatt⸗ 
finden können, wenn nicht durch die Allmacht Gottes 
das theure Leben unſeres geliebten Landesvaters be⸗ 
ſchützt worden wäre. Der Herr Graf Emmo v. Schaff⸗ 
gotſch verlas dann das Verzeichniß der Theilnehmer 
und bewirkte durch Hervorrufen eines jeden Ein⸗ 
zelnen die Präſentation deſſelben vor der ganzen Ver⸗ 
ſammlung. Die Tafel in 3 langen Reihen wurde im 
Freien aufgeſchlagen, dabei wurden ſehr ſinnreiche Toaſte 
ausgebracht, auf welche immer ein Lied folgte. Den 
Beſchluß des heutigen Feſtes machte ein vom Juſtiz⸗ 
Rath Robe in Hirſchberg verfaßtes Gelegenheitsſtück 
„Schule und Leben“, welches im Theater aufgeführt 


ward. Die Feier wurde von dem ſchönſten Wetter be⸗ 


günſtigt; es war die allgemeinſte Heiterkeit vorherr⸗ 
ſchend. Für Morgen findet Frühſtück auf einem nahen 
Berge ſtatt, und nach der Mittagstafel eine Fahrt 
nach Hermsdorf. Von hier geht es nach dem Kynaſt; 
oben iſt ſolenner Commers und endlich Abends Fackel⸗ 
zug auf dem Rückweg. 

— Am 4. d. Abends 10 Uhr iſt in Bunzlau 
eine ſeltene Himmelserſcheinung, ein vollſtändig ausge⸗ 
dildeter, jedoch farbloſer Mondregenbogen, geſehen worden. 

Berichtigung. 


Die Breslauer Zeitung Nr. 180 vom 3. Auguſt d. J. 
enthält einen Correſpondenz-Artikel aus Brieg vom 1. 


Theater⸗Mepertoire. 


Todes- Anzeige. 


Freitag den 9. Auguſt 1844. 


Auguſt, der auch in andere Zeitungen übergegangen iſt, 
worin geſagt wird: die das Eulengebirge durchſtreifen⸗ 
den Patrouillen hätten ſehr gemäßigte Inſtruktionen 
erhalten, ſollten nur zur unabweislichen Abwehr von 
den Waffen, und auch dann nur von dem Bajonett 
Gebrauch machen. Wenn dies auch im Allgemeinen 
richtig iſt, ſo befinden wir uns doch im Stande, und 
können um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, in Be⸗ 
zug auf den letzten Punkt hinzufügen, daß das Ba: 
taillon die Weiſung erhalten hat: 

von dem Gewehr als Feuerwaffe nur defenfiv, 

dagegen offenſiv als Stoßwaffe davon Gebrauch 

zu machen, 
wonach alſo die Anwendung des Gewehrs als Schuß⸗ 
waffe keinesweges ganz unterſagt iſt. 


Mannigfaltiges. 


— (Frankfurt a. M.) Auf der von Höchſt 
nach Soden projektirte Zweigbahn ſoll ſicherem 
Vernehmen nach das von Clegg und Samuda zu prak⸗ 
tiſcher Anwendung gebrachte ſogenannte atmoſphäri⸗ 
ſche Syſtem angenommen werden. Die hierzu gehö⸗ 
rende eiſerne Triebröhre nebſt dem ſonſtigen Bedarf an 
Material ſoll bereits in Beſtellung gegeben ſein. Wir 
ſtehen demnach auf dem Punkte, in unſerer unmittel⸗ 
baren Nähe demnächſt für den atmoſphäriſchen Betrieb 
eine kleine Muſterbahn (ihre Länge wird %, deutſche 
Meilen betragen) zu erhalten, welche in ähnlicher Weiſe, 
wie ſeiner Zeit die zu Nürnberg zuerſt eröffnete Loko⸗ 
motivbahn, das allgemeinſte Intereſſe des deutſchen Pu⸗ 
blikums in Anſpruch nehmen wird. (Frankf. Bl.) 


— Der franzöſiſche Schiffs⸗Lieutenant Maizan iſt 
auf dem Fahrzeuge „Berceau“ mit dem Auftrage in 
See gegangen, denjenigen Theil von Auſtral-Afrika, 
welcher ſich von Oſt nach Weſt zwiſchen Zangebar und 
den Küſten von Guinea, und von Nord nach Süd 
zwiſchen dem mittägigen Abhange der Mondsgebirge 
und dem Kaffernlande ausdehnt, zu durchforſchen. Noch 
kein Europäer iſt Herrn Maizan in ſeinem Unterneh⸗ 
men vorangegangen, wohl aber dürfte ſeine Spur bald 
von Andern verfolgt werden. Afrika kann ſich der über 
daſſelbe ausſtrömenden Civiliſation nicht mehr entziehen; 
das geheimnißvolle Dunkel, welches einen Theil dieſes 
Kontinents umhüllte, iſt in den letzten zwanzig Jahren 


durch muthige, aufopfernde Männer gelüftet worden. 


Gleichzeitig vernimmt man, daß von Havre zwei kleine 
eiſerne Dampfboote abgegangen ſind, um den Senegal 
ſtromaufwärts zu beſchiffen. ; 

— Eine Geſellſchaft von Taubenliebhabern in 
Lüttich hatte 38 Tauben nach San Sebaſtian in 
Spanien geſandt, welche dort am 27. oder 28. Juli 
aufgelaſſen werden ſollten. Zwei dieſer Tauben ſind 
am 30. Juli und eine am 31. Juli wieder in Lüttich 
angekommen. Dieſe geflügelten Reiſenden haben alſo 
in weniger als 3 Tagen einen Raum von 300 fran⸗ 
zöſiſchen Meilen zurückgelegt. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Mißheurath. 


Aktien- Markt. 


Breslan, 8. Auguſt. Für Eiſenbahn⸗Aktien herrſcht 
die gute Meinung fort, und das Geſchäft war bei ſteigen⸗ 
den und feſten Courſen ziemlich belangreich. 

2 4 %, p. C. 112 zu machen. Prior. 103%; Br. 
to 
Ende 108 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. 9 99011 bez. 
u. Gld. 


dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 108%, bez, u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 110 ½ bis / bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. e 9% bez. 


u. . 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 104% u. 5% bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gid. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112½ Gld. 

Livorno⸗Florenz p. C. 114 zu machen. 
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Bekanntmachung. 

Die Lektionen im Königl. Schullehrer-Seminarium 
beginnen erſt den 26ſten d. M. Die Zöglinge 
der Anſtalt müſſen den 24ſten d. Mts. hier 
eintreffen. i 

Breslau, den 7. Auguſt 1844. 

Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminarium. 


Im Commiſſionsverlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 


eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107 / bez. u. Gld. 


Freitag: „Die ſchöne Lyoneſerin“ oder 
„Hoffahrt und Liebe.“ Luſtſpiel in 
5 Akten nach dem Engliſchen des Bulwer 

von Bärmann. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Euryanthe.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Aufzügen, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Perſonen: König Ludwig, Herr Rieger. 
Adolar, Herr Mertens. Lyſiart, Herr 
Prawit. Eglantine, Madame Janick. 
Rudolph, Herr Brauckmann. Ein Bauer⸗ 
mädchen, Olle. Höcker. Euryanthe, 
Mad Köſter, vom Groſtherzogl. 


ofiheater zu S 
8 se, zu Schwerin, als erſte 


Ver lobungs Anzeige. 
Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Minn 
mit dem Herrn Apotheker Müller zu 
ſtadt in N/S. beehren ſich Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
der Kaufmann Auguſt Müller 
8 nebſt Frau. 
Schmlegel, den 3. Auguft 1844. 
dis Neu vermählte empfehlen ſich: 
Jacob Heymann. 
Friederike Heymann, 
geb. Kempner. 


Entbindungs Anzeige. 
Freunden und Bekannten die ganz ergebene 
Anzeige der dieſen Abend eilf uhr glücklich er⸗ 
folgten Entbindung meiner geliebten Frau 
Erneſtine, gebornen Gräfin Schaffgotſch, 
von einem ſtarken geſunden Mädchen. 
Adelsbach, den 6. Auguſt 1844. 
raf Zieten, 


Geheimer Regierungsrath a. D. 


Todes⸗ Anzeige. 

8 Kathe den 5. Auguſt, Nachmittag 2 
A nach längeren Leiden unſer theurer 
Ka 16 der königl. Hauptmann und Com⸗ 
pagni 8 im 23. Infanterie⸗Regiment, Rit⸗ 
ter de 5 Adlerordens Ater Klaſſe, Herr 
€ 5 ie er Unterleibs = Schwindfucht in 

Einer der ätteften Kameraden des Regi⸗ 
ments, brauchbar und gewiſſenhaft in ſeiner 
Pflichterfüllung, liebenswürdig im umgang, 
Allen Freund und von Jedem geachtet, folgt 
ihm unſere Liebe und ſchmerzliche Theilnahme 
allgemein nach, und erfüllen wir hiermit die 
letzte traurige Pflicht, den uns 
Verluſt öffentlich bekannt zu machen. 

eiſſe, den 7. Auguſt 1844. 
Das Offizier⸗Corps des 24. Inf.⸗Regiments. 


Am Gten d. Mts., Mittags, ſtarb zu Lan: 
deck unſere gute Tochter, Gattin und Mutter, 
Mathilde verehel Wundarzt Wegner, ge⸗ 
borne Lehmann. Dies zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, in tiefſter Betrübniß 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 8. Auguſt 1844. 

Todes ⸗ Anzeige. 
Am 7. Auguſt ſtarb der Königliche Steuer⸗ 
Inſpektor und Packhofs⸗Vorſteher Eckſtein 
hierſelbſt an der Lungenſchwindſucht; wir wid⸗ 
men dieſe betrübende Anzeige unſern Freun⸗ 
den und Verwandten. 
Die hinterbliebene Wittwe mit 7 Kindern. 
Die Schildwacht. 

Wenn klingt der Glocke Eiſenmund, 

Macht die Patrouille ſtill die Rund, 

Der Reitersmann am Schilderhaus 

Zieht ſeinen Pallaſch flink heraus. 

Gefährlich iſt's, im Wetterſturm 

Zu wachen an dem Pulverthurm; 

2 hier an dieſem Ehrenplatz, 

2 gilt es einen theurern Schatz. 

er ruhet eines Mannes Haupt 
Das vor d Mn Pr 
Vertraulich in 1725 N 1 
8 10% Volkes aus. 

o ſtehet auf der Königswacht 
Das Volk als Schild 
Es ſchüdert über Hunden 0 und Nacht, 
Und wird nicht müd' und matt fürwahr. 
Es hielt. in feines Schwerdtes Bann 
Kroat, Franzoſe, den Normann, 

Und hat für Feinde jeder Art, 

Die Rolandsklinge nicht geſpart. 

Doch für den Blitz aus der Wolken Chor 
De feet ſich ein andres Thor; 5 
Durchbricht Werrath der Berge Paß, 
Dann rettet kein Leonidas. a 
und wieder klingt der Glocke Mund, 

Den Poſten löſet ab di: Rund’, z 

Der Reiter übergiebt fein Schwerdt, 
Hält trauernd ſich der Strafe werth. 
„Daß ich ſo ſchlecht die Bruſt bewacht, 
Die ich geſchügt in mancher Schlacht. 
— Ich weiß mir keinen andern Rath — 


M ich i Kamrad!“ 
Drum führ mich in Arreſt, E. Milius. 


getroffene ßñ⸗ł⸗æy ...... ͤßKKꝛů———— 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Schweid⸗ 
nig empfiehlt ſich feinen Freunden und Be: 
kannten: W. Kirſtein. 


! 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Beſtrebungen und Leiſtungen 


Breslauer Publiciſten 
in den Jahren 1842, 1843 u. 1844. 


Sechszig Aufſfätze 
von Dr. Ottomar Behnſch, Dr. Moritz Elsner, Carl Auguſt Milde, Friedrich 
von Sallet, Dr. Leopold Schweitzer, Auguſt Semrau, Dr. Julius Stein und 
Robert Werner, 
geſammelt und herausgegeben von 


Dr. Leopold Schweitzer. 
gr. 8. eleg. geh. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Aufruf an Br Herren Gaſthofsbeſitzer 
in 


chleſien. 


Bei dem am 20. Juli c. nach Mitternacht 1 Uhr in Landeshut ausgebrochenen Feuers 
iſt auch der Gaſthof zum ſchwarzen Raben ein Raub der Flammen geworden. unſer alter 
College Herr Eanabäus, der dieſen feinen Gaſthof leider nur mit einer geringen Summe 
verſichert hatte, iſt durch dieſes Unglück gänzlich ruinirt und ohne beſondere Unterſtützung 
außer Stande, wieder aufzubauen. — Vertrauungsvoll wenden ſich die Unterzeichneten an 
ſämmtliche Herren Gaſthofsbeſiter in Schleſien mit der ergebenen Bitte: durch milde Bei⸗ 
träge unſern ſehr ehrenwerthen, würdigen Collegen, Herrn Ganabäus, zu unterſtützen 
und in den Stand zu ſetzen, ſeinen Gaſthof wieder aufzubauen, und erklären ſich zur Ans 
nahme jeder Gabe gern bereit: „ 

Burghardt, zur goldnen Gans in Breslau. Otto, zum Bure den in Liegni⸗ 

Geißler, zur Krone in Schweidniz. Gringmuth, 18 urg in Greiffenberg. 

Lang, zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg. 
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Weisse leinene Taschen- Tücher, 


in rein leinen, vom beſten und ſchwerſten Handgarn, empfing ein wohlaſſortirtes Lager 
in Commiſſion und verkauft ſolche in Partieen lowohl, als a Eis zu ½ Dugend herunter 
zu den billigften Fabrikpreiſen mit angemeſſenem Rabatt: 

das Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, Herrenſtraße Nr. 30, erſte Etage. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 10. Auguſt, 
früh 9 Uhr, iſt Jerem. 33, 17. 18. 

M. Caro. 


Die Schön'ſche Violinſchule 
ſchließt ihre Ferien noch vor Ablauf dieſer 


Woche; der Unterricht beginnt wieder: 
Sonnabend den 10. Auguſt. 


Intereſſante Neuigkeit. 

Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien 
ſo eben, und iſt zu haben bei Aug Schulz 
u. Comp. in Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 10, 
an der Magdalenenkirche: 


Das 
Buch der Haare und Bärte. 


Humoriſtiſche Abhandlungen 


ür 
Jedermann und — jede Frau. 
Mit einem Titelkupfer. f 
8. geh. in umſchlag. Preis 15 Sgr. 
Bekanntmachung. 

x Der Bauergutsbeſitzer Carl Wilhelm 
Hilſcher zu Michelsdorf, Kreis Waldenburg, 
beabſichtigt auf feinem eigenthümlichen Grund 
und Boden eine Mahlmühle zum eigenen Be⸗ 
darf anzulegen und ſelbige mit Waſſerkraft, 
reſp. dem von ſeinen Feldern herabkommenden 
bedeutenden Quellwaſſer, welches Behufs deſ⸗ 
ſen in einem neuanzulegendem Teiche geſam⸗ 
melt werden wird, zu betreiben. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hil⸗ 
ſcher hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht und werden alle diejenigen, welche ein 
begründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe An⸗ 
lage zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
binnen einer Präcluſivfriſt von 8 Wochen hier 
anzubringen, widrigenfalls die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung zu dieſer Anlage höhern 
Orts ohne weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 20. Juli 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗ Amtes. 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Als Bevollmächtigter der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Thiel ſchen Erben werde ich das Grund⸗ 
ſtück derſelben Nr. 30/68 in Hermsdorf bei 
Goldberg, durch freiwillige Licitation, 

im Termin vom 6. Sept. c, Nachmittags 
3 Uhr, an Ort und Stelle in Hermsdorf 
verkaufen. Ich fordere Bietluſtige zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termin auf. Der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden kann nach Umftänden 
ſofort erfolgen. Das Grundſtück beſteht aus 
einem ganz maſſiven 25ſtöckigen Haufe mit 4 
Stuben, außerdem Alkove, Kammern u. ſ. w., 
erner aus circa 3 Morgen Acker, außerdem 

Gras: und Obſtgärten, Stall u, |. w. 

Goldberg, am 8. Auguſt 1844. 

Der Juſtiz⸗Commiſſar und Notar 
uh ſe. 


Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: ’ 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verfieigert werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. ) 
Die auf den 12ten d. Mts. angekündigte 
Auktion des Nachlaſſes des Friſeurs Domi⸗ 
nick iſt durch Verfügung des königl. Stadt⸗ 
Gerichts bis auf Weiteres wieder ausgeſetzt 
worden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


} Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
in Nr. 34, Meſſergaſſe, der Nachlaß der verw. 
Schneider Maraſch, beftehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Auguſt, 
Manig, Auktions⸗ 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Den geehrten Geſchäftsfreunden meine 
verſtorbenen Mannes, des Seifenſiedermeiſters 
und Mittels⸗Aelteſten J. G. Bornmann, er⸗ 
laube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich das, von demſelben 28 Jahr 

eführte, Geſchäft unter Mitwirkung meines 

ohnes unverändert fortfegen werde. Ich 
erlaube mir die ergebene Bitte, das meinem 
ſeligen Mann geſchenkte Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen und gebe die Verſiche⸗ 
rung, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, 
das geehrte Publikum durch gute und preis⸗ 
würdige Waare er zu ſtellen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1844. 

8 . 
n geborene Fr 
Altbüſſerſtraße Nr. N= hi 
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Am 3. Auguſt wurde in der Odervorſtadt 
ein Hühnerhund, welcher auf den Namen Re 
mus hört, verloren. Derſelbe hat Behänge 
und Kopf braun, ſonſt iſt die Grundfarbe weiß 
und über den ganzen Körper punktirt. Ders 
ſelbe iſt gegen eine Belohnung Herrenſtr. 30 
oder in Probotſchütz, Kr. Trebnitz, abzugeben. 


1844. 
Commiſſar. 
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unterkommengeſuch. 

Eine Perſon, welche ſchon mehrere Jahre 
in Condition geweſen, und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, ſucht wieder als Wirthſchafterin ein En⸗ 
gagement, auch würde ſie ſich der Erziehung 
eines Kindes annehmen, da ſie ſelbes in fei⸗ 
nen Arbeiten und Muſik unterrichten könnte; 
ihre Anſprüche ſind ſehr beſcheiden. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 51 bei Fr. Perſitzky. 


Ein ganz maſſives Haus, worin ſeit Jah⸗ 
ren eine Krämerei betrieben worden, iſt ſofort 
für den feſten Preis von 700 Rthl. zu ver⸗ 
kaufen, wo und unter welchen Bedingungen 
wird Hr. C. G. Feldmann in Breslau, 
Ohlauerſtr. Nr. 55, auf portofreie Anfragen 
Auskunft zu geben die Güte haben. 


„Ein gutes Billard nebſt Zubehör ift 
für 50 Rtlr. Ohlauerſtraße Nr. 34, 3 Stie⸗ 
gen zu verkaufen. 


Die Orangerie 


bei dem Dominium Schlauphoff bei Liegnitz 
ſteht zum Verkauf. 

Durch Herrn Conſiſtorial-Rath Falk 
wird ein Predigtamts-Kandidat nachge⸗ 
wieſen, welcher noch einige Knaben in Pen⸗ 
ſion und Privatunterricht nehmen kann. 


Der zwiſchen dem Herrn Fabrikbeſitzer 
Friedrich Mehwald und mir unterm 
11. September 1843 vor dem Ge⸗ 
richtsamte Linden errichtete und unterm 20. 
September 1843 im Breslauer Amtsblatte, 
Stück 38 Nr. 1346 öffentlich bekannt ge⸗ 
machte Societäts-Vertrag it am 25. 
Juli 1844 wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1844. 

Franz Päzolt, Kaufmann. 

Die Unterzeichneten machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß ſie die bisher unter der Firma 
J. Häuflein u. Comp. beſtandene Socie⸗ 
tät in Folge gütlicher Uebereinkunft am heu⸗ 
tigen Tage aufgelöſt haben. 

Breslau, den 7. Auguſt 1844. 

J. 9 
J. Weisſtein. 

Mit Bezug auf Obiges erlaube ich mir hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 
unter der Firma J. Häuflein u. Comp. 
geführte Geſchäft ferner unter der gleichnami⸗ 
en Firma und in dem bisher inne ge⸗ 

abten Lokale Ring Nr. 14 für meine 
alleinige Rechnung fortſetze. 

Breslau, 7. Auguſt 1844. 

5 Häuflein. 
Firma: J. Häuflein u. Comp. 

In Bezug auf obige Bekanntmachung 
werde ich nicht verfehlen, ſeiner Zeit von 
meinem neuen Etabliſſement Anzeige zu 
machen. J. Weisſtein. 

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, das 
Tapezir⸗Geſchäft zu erlernen, findet einen 
Lehrherrn Ring Nr. 2. 

Ein gebildetes Mädchen, welches bes 
reits mehrere Jahre in einem Handelsgeſchäft 
Namhaftes leiſtet, ſucht zu, Michaelis eine 
Stelle als Ladenſchleußerin. Das Nähere 
Ring Nr. 48. C. Hennig. 

In Sppeln iſt ein an der Oder belegener, 
ſeit vielen Jahren zur Eiſen⸗Spedition benutz⸗ 
ter Ablage⸗Platz nebſt Magazin und Wächter: 
wohnung, von Michaelis a. c. ab zu verpach⸗ 
ten und die dabei befindlichen Utenſilien zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf 
frankirte Briefe die Vorwerksbeſitzer Moritz⸗ 
ſchen Erben daſelbſt. 

Eine Fleiſcher⸗Gelegenheit nebſt Wohnung 
iſt Siebenhubener Straße Nr. 1 zu vermie⸗ 
then, zu erfragen beim Wirth. 


Ein Hauslehrer, 


der katholiſchen Kirche zugethan, wird geſucht 
zur Ertheilung von höheren Elementar- und 
franzöſiſchem Sprach⸗Uunterricht. Offerten find 
unter Z. nach Neuſtadt O/ Schl. poste res- 
tante zu adreſſiren. 

Große rothe Eierpflaumen ſind täg⸗ 
lich zu haben Sternſtraße Nr. 5, Sandthor. 
Zu verkaufen: 
alte Flachwerke, Oefen, Fenſter und eiſerne 
Fenſtergitter: Schmiedebrücke Nr. 16, zur 

Stadt Warſchau. 


Ein Paar brütende Lachtauben 
nebſt einem großen grünen Drathgebauer 
werden zum Kauf nachgewieſen: Fiſchergaſſe 
Nr. 20, im Gewölbe, 


Rr. . Hr ar 
Holländiſchen Süß milch⸗Käſe, 
weißen und braunen Perl⸗Sago, 
weiße und gelbe Faden⸗Nudeln 

offerirt im Ganzen und einzeln zu billigen 

Preiſen: „G. Schwartz, 

Ohlauer Straße Nr. 21. 


Reifen werden geſucht. 4 
Circa 100 Schock gute Reifen oder Reif⸗ 
ſtöcke zu Salz⸗Tonnen werden gekauft und 
gut bezahlt , 
Ohlauer Straße Nr. 36. 
Waſchſeife 
in Steegen zu 1 Pfund, verkauft das Pfund 
mit 4½ Sgr., 5 Pfund 21¼½ Sgr., 10 Pfd. 


1°). ler. 
! e. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
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heute, Freitag den 9. Auguſt, im Liebich ſchen 
Garten. 
5 Feinen hellen Leim, 
das Pfd. 4 Sgr., 20 Pfd. 75 Sgr., den Etr. 
13 ¼ Rthl.; feinen hellen Schellack, das Pfd. 
7 ½ Sgr., in Parthien 7 Sgr., empfiehlt: 
H. Boſſack, Reuſcheſtraße 34. 
Ein Freigut 
von 400 Morgen ſoll bald verkauft werden. 
Alles Nähere Neue Sand⸗Straße Nr. 13 zu 
Breslau, beim Eigenthümer. 
Billige Reiſe⸗Gelegenheit. 
Den 12ten oder 13ten d. fährt ein leerer 
Wagen nach Reinerz oder Landeck; zu erfra⸗ 
gen Antonienſtraße Nr. 29. 


Ein breitſpuriger Brettwagen wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Adreſſen nimmt an Hr. Oekonom 
Heidenreich, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Zuverläßige Bruͤcken⸗ 
Waagen 


unter ſeiner fünfjährigen Garantie offerirt 


am billigſten: 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 


Ein Flügel iſt billig zu vermiethen Neue 
Junkernſtraße Nr. 20, eine Stiege. 
Feinſtes Provencer⸗ 
und italieniſches Sallat⸗Oel verkauft im Gan⸗ 
zen und einzeln recht wohlfeil: 
L. Stegmann, Junkernſtraße Nr. 30. 


Vis-a-vis dem Freiburger Bahnhofe ift 
eine freundliche Wohnung zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Wirth im Gaſthauſe zur Stadt 
Freiburg. 

Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen: der erſte Stock 
Rathhaus Nr. 22 (Riemerzeile); Näheres bei 
M. Schreiber, Blücherplatz Nr. 14. 
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ſtadt. 
Hr. Prof. Schaginchen a. Leipzig. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Major Gr. v. Praſchma 
a. Falkenberg. Hr. Stallmeiſter v. Hochſtetter. 
Hr. Superintendent Heinrich a. Bnin. Hr. 
Fabrikbeſ. Pachaly a. Löbau. Hr. Oeconom 
Ulmann a. Marienwerder. HH. Kaufleute 
Ephraim a. Poſen, Jahn a. Grünberg. Jakobi 
a. Frankfurt a. O. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufl. Mathaes a. St.⸗Remy, 
Poſen a. Frankfurt a. M., Franke a. Stein⸗ 
ſeiffen, Leſſer a. Landsberg, Aue a. Offenbach, 
Laßmann a. Kaſſel, Kaiſer a. Berlin. Herr 
Rentmeiſter Schöneich a. Grumbowitz. Herr 
Aktuar Bleul aus Wohlau. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Langer aus 
Rybnik. pr. Hauprm. v. Wopciechowski aus 
Simsdorf. Fr. Möbelhändlerin Weſthoff aus 
Berlin. Hr. Lehrer Hahn a. Münſterberg. 
Gutsbeſitzerſohn Pakoszewski a. Krakau. Hr. 
Forſt⸗Beamter Albinus aus Gläſendorf. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Berger aus 
Glatz. Hr. Seminarlehrer Nitſche a. Ober⸗ 
Glogau. Hr. Hauptm. v. Blottnitz a. Sulau. 
Zwei goldene Lowen: Herr Banquier 
Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Lieutn. Schrötter 
a. Brieg. — Goldene Zepter: Hr. Tri⸗ 
bunalrath v. Zapolski a. Kaliſch. Hr. Organiſt 
Mittmann a. Oels. Hr. Wirtſch.⸗Inſp. Feige 
aus Karſchau. — Hotel de Saxe: Herr 
Oekon.⸗Commiſſar Neumann a. Oſtrowo. Hr. 
Poſtmeiſter Guttmann a. Trebnitz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Grabski a. Biganowo. Hr. Geometer 
Frauenholz aus Trachenberg. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Kaiſer aus Tarnowitz, 
Henſchel a. Kempen. — Weiße Roß: Herr 
Kaufm. Gutmann a. Wartenberg. — Gelbe 
Löwe: HH. Juſtizrath Groß u. Lehrer Kör⸗ 
ber a. Reichenbach. — Königs⸗Krone: Hr. 
Kaufm. Böhm a. Bolkenhain. 5 

Privat: Logis. Schweidnitzerſtr. 5: HH, 
Kaufl. Böhm und Teuber aus Braunau, — 
Albrechtsſtr. 24: Hr. Poſtmeiſter Thiele aus 
Königshütte. — Kupferſchmieeeſtraße 6: Hr. 


Familien⸗Verhältniſſe wegen iſt ein Quartier, 
2 Stiegen hoch, Nikolaiſtraße Nr. 37, zu ver⸗ Wechsel- & Geld-Cours. 
then und bald zu beziehen. Breslau, den 8 August 1844. 

Drei Stuben, Front nach der Straße, ul 
kove, Küche nebſt Zubehör, ſind in der dritten Wechsel - Course. Briefe. |_Geld. 
Etage Schweidnitzer⸗Str. Nr. 37 von Termin] Amsterdam in Cour... |2 Mon. 140 2] — 
Michaelis c. ab zu vermiethen. Das Nähere | Mawburg in Banco . Vista — 1501, 
daſelbſt im erſten Stock, wie bei Herrmann bio 2 Mon. — | 149% 
Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. Londen für 1 Pf, St. 3 Mon. 6. 23 a E 

Eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer 2 Wei ** * 2 
und nöthigem Beigelaß, und ein eingerichteter en si aM 2 Di 

2 2 2 8 * on — — 
Weinkeller zum Lagern iſt Naſchmarkt Nr. 40 Wien 2 Moo.| — 104 /. 
zu vermiethen. Berlin 2... ja Vistall 100% — 

Augekommene Fremde. Dito 070.50 2 Mon.] 99%] — 
Den 7. Aug. Hotel zur goldenen Gans: x 
DH. Kammerherr * 1 5 u. rg Geld- Course, 
bef. v. Koſinski a. Groß⸗Herz. Polen, Gr. v.... 
Sabin I. Warſchan, Gr. 5 Lubienski aus r Ae — 
Pudliszki, v. Brobowski a. Polen, Roznowski e . De — 95 
a. Sarbinow, Brodowski a. Podſiolice, Mo: 1 0d % r 18½ 
raczewski a. Pruſana, Piotrowski a. Niepart, er N 111% — 
Göppner a. 9 % 2 Re . 05%, 9 
a. Niepart. Hr. Bürger Pawlowski a. Polen, Baneo-Noten à 189 FI. vr 
Madame Kurs a. Wa 5 N ae m 15%, — 
Guradze a. Toſt. Fr. Gutsbeſ. Dembin f 
a. Krakau. Hr. Ingenieur Wyſotzki a. Wor⸗ Efiecten- Course. Pr 
ſchau. Hr. Banquier Bocheneck a. Kraukau. 5 00. 
Hr. Dr. Dimond a. London. — Hotel zum Steats-Schuldscheine 3 — 100% 
weißen Adler: Hr. Major v. Wyſchesky a.] Sechdi.-Pr..Scheineason. | — | 90%] — 
Ottmuth. Fr. Gutsbeſ. v. Morawska aus Breslauer Stadt-Obligat, . 3 ¼ 100% rl — 
Gr. : Herz. Poſen. Fr. v. Berge⸗Herrndorff Dito Gerechtigkeits- dito 4% 05 — 
u. Or. Partic. Eckhardt a. Polen. Hr. Gr. | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104½ — 
v. Pollack a. Mecklendurg. PP Gutsbeſiger dito dito dito 3 99560 — 
v. Biernadi a. Polen, b. Perrop a. Naſt⸗ | Schles.Pfandbr. v. 1000R. 3% 101% — 
brockguth. Fr. Gutsbeſ. von Braunmüller. 1 Ko 800 R. [3% 8— 2 
pb. Partie. v. Schnauſfer, Dr. Rambach u. dito Litt. B. dito 1000R. | 4 104% — 
Kaufl. Waldeck u. Lehmann a. Berlin, Pri-] dito dito 800 f. | 4 S 
mert a. Weiſſenfels, Beucken a. Sedan. Fr. aue ate 3% 100 = 
Landrath Hufeland a. Merzdorf. Hr Super: | Diseonto -. +.» MT 
intendent Kerner a. Michelau. HH. Lehrer 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
FFP 
e 
7. Auguſt. f ö— — — . 
guſt 4 3 inneres. dußeres. Ken Wind, Sewölk. 

— nun. — — — * —— 
Morgens 6 uhr. 127“ 8, 260 ＋7 14, Al+ 12, al 0, 8 10 gedergewöll 
Morgens 9 25 8, 10 7 16, 907 18, 2 4,0 |e „ 
Mittags 12 une] 8 56 16, 9/7 20, a] 5,1 %% deine Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 8, 567 16, 40 15, 8 2,0 32 „ übermöltt 
Abends 9 ur. 9, + 16, 17 13, 4] 7 3 [NND] beiter 


ä— — . — —̃̃ — — — 
Temperatur: Minimum + 12, 4 Maximum + 20, 4 Oder + 14, 6 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Datum W Roggen. ] Gerfte, | Hafer. 
Stunk weißer. gelber. 
Vom Il. Sg. Pf. le. Sg. Pf. al. Sg. Pf. lat. Sg. Al. Al. Sg. Pf. 
elbberg 3. August. [ 2 — —[ 1 18 —[ 1 8 1 3 -—- 21 — 
Sau. |3 Ant 19 —- 117 — 1 8—1 3 = 20 — 
Liegnitz. 2. Auguſt.— — — 1 21 — 1 9 6 1 2 6ʃ— 22 — 


